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Blatt der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft, der Verbände deulſcher Genoſſenſchaften in Polen 
` und landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Weſtpolen und des Verbandes der Güterbeamten für Polen. 
Anzeigenpreis im Inlande 18 Groſchen für die Millimeterzeile. 7 Fernſprechanſchluß Nr. 6612. Bezugspreis im Julande 1.60 zł monallich 


) 28. Jahrgang des Poſener Genoſſenſchaftsblattes. 
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poznań (Poſen), Zwierzyniecia 15, II., den 5. September 1930. 


Der Zuſammenbruch der Butterpreife im erſten Halbjahr 1930 und feine Urſachen. — Unſere Landwirtſchaft im September. 


— — — 30. Jahrgang des Poſener Raiffeiſenboten 
U. Jahrgang 


er die Vorfrucht zu Weizen. — Die Anwendung von Prämien und Tantiemen — ein Anſporn für den Viehpfleger. — Einiges über 
die Anbauwürdigkeit der grünen Douglafie. — Raſenerſatzpflanzen unter Bäumen. — Winterlagerung von Kohlkraut. — Prüfung von Land⸗ 
wirtſchaftslehrlingen. — Achtung! Landwirtſchaftsſchüler Birnbaum! — Vereinskalender. — Obſternteausſichten 1930. — Die Tätigkeit der 
Molkereigenoſſenſchaften im Monat Juli 1930. — Der Umſatzſteuerſatz bei Exportgeſchäften. — Einkauf von Remontenpferden. — Organiſa⸗ 
tion der Zuckerrübenſamenvermehrer in Polen. — Gründung einer landwirtſchaftlichen Winterſchule in Poſen. — Export von Rindfleiſch nach 
Frankreich. — 57. Zuchtviehauktion. — Viehſeucheu. — Sonne und Mond. — Rekordausfuhr von Gerſte aus Polen. — Polniſcher Getrek⸗ 
dehandel im vergangenem Wirtſchaftsjahr. — Die erſte Weltweizenſchätzung. — Ausgetrocknete Teiche und Brunnen können zu Seuchenherden 
werden. — Maße, die der eigene Körper bietet. — Volkshochſchultürſus. — Bücher. — Geldmarkt. — Marktberichte. — Paul Wagner t. — 


Nachdruck nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet. 


Der Suſammenbruch der Butterpreife im 1. Halb- 


jahr 1950 und 


ſeine Urſachen. 


Vom Diplomlandwirt Bruno Lübcker, Kiel. 


` Unter dieſem Titel bringt Diplomlandwirt Bruno Liis 
becker, Kiel, in Nr. 34a der „Milchwirtſchaftlichen Zeitung“, 
Stendal, folgenden Artikel, der ſo wichtig auch für unſere Mol⸗ 
kereien hier iſt, daß wir ihn unſeren Leſern nicht vorenthalten 
Möchten. Die Schriftleitung. 
Der in der Geſchichte der deutſchen Milchwirtſchaft und 
des Butterhandels bisher einzig daſtehende Zuſammenbruch 
der Preiſe für Butter im erſten Halbjahr 1930 hat für die 
Landwirtſchaft ungeheure Verluste gebracht. Es ift notwendig, 
die Urſachen des Preisrückgangs eingehend klarzuſtellen. Nur 
guf Grund klarer Erkenntnis der Urſachen wird es möglich ſein, 
die vorausſichtliche künftige Geſtaltung des Buttermarktes zu 
beurteilen und wirkſame Mittel zur Verhütung ähnlicher Preis⸗ 


tus für eine Erhöhung der Preiſe. ! 

Im Januar 1930 ging die Nachfrage nach Butter unge- 
date un ſtark zurück. Dagegen war der von der überſeeiſchen 

dare und der Kühlhausware ausgehende Druck noch verſtärkt 
worden durch eine größere Erzeugung europätjcher Länder. 
Die Kaufkraft der deutſchen Verbraucher war durch die ſteigende 
Arbeitsloſigkeit weiter geſunken. Es kommt R) an u, daß 
erfahrungsgemäß in ven erſten Wochen jeden Jahres Ausver⸗ 


käufe und Veranſtaltungen aller Art einen ungewöhnlichen 
Geldaufwand weiter Volksſchichten bedingen. Dieſe außer⸗ 
gewöhnliche Beanſpruchung der Geldmittel wird aber vielfach 
durch Einkauf geringwertiger Lebensmittel ausgeglichen. Die 
geſchilderten Verhältniſſe führten im Monat Januar zu einer 
weiteren Senkung der Butterpreiſe. Der Höchſtpreis für 


ſchleswig⸗holſteiniſche Markenbutter betrug am 15. Januar 


159,10 Reichsmark. 


Von Ende Januar bis Ende Februar war eine leichte 


Beſſerung der Abſatzverhältniſſe für Butter feſtzuſtellen. Auf 
Grund der für dieſe Jahreszeit außergewöhnlich niedrigen 
Preislage ſetzte ein ſtärkerer Butterverbrauch ein, der zu einer 
Belebung des Marktes führte. Andererſeits war für die Land⸗ 
wirtſchaft bei den niedrigen Milchpreiſen die Milcherzeugung 
durch Verfütterung großer Kraftfuttermengen ein Verluſt⸗ 
geſchäft. Die Kraftfuttergaben wurden ſtark eingeſchränkt, 
ſo daß die Milchmenge und damit auch die erzeugte Butter⸗ 
menge geringer wurde. Die Entlaſtung des Marktes machte 
eine Steigerung der Preiſe möglich. Der Höchſtpreis für 
ſchleswig⸗holſteiniſche Markenbutter ſtieg am 26. Februar auf 
172,20 Rm. 


Dann ſetzte jener kataſtrophale Zuſammenbruch des 
Buttermarktes ein, der für die deutſche Landwirtſchaft und 
den Butterhandel mit großen Verluſten verbunden war. Die 
Butterpreiſe gingen von Woche zu Woche zurück, bis die 
Markenbutter am 4. Juni einen Tiefſtand von 123,20 Rm. 
erreichte. Die Berliner Kommiſſionsnotierung fiel im gleichen 
Zeitraum von 155 Rm. auf 120 Rm., die Kopenhagener 
Notierung (Weltmarktpreis für Qualitätsware) von 156,90 Rm. 
auf 118,15 Rm. Die Gründe für dieſen beiſpielloſen Zuſammen⸗ 
bruch ſind die geſteigerte Weltbutterproduktion und die immer 
ſchwächer werdende Kaufkraft der deutſchen Bevölkerung. 
Der Hauptdruck auf den Markt ging von der überſeeiſchen 
Butter und der Kühlhausbutter aus. Die Produktion in 
Neuſeeland und Auſtralien war beſonders groß. Die Ein⸗ 
lagerungen großer Buttermengen in die Kühlhäuſer war zum 
großen Teil unter dem Druck der Verhältniſſe unfreiwillig 
erfolgt, weil infolge des ſtagnierenden Geſchäfts große Poſten 


einfach nicht unterzubringen waren. In Deutſchland waren 


allerdings erhebliche Mengen auch zu Spekulationszwecken ein⸗ 
gelagert worden, weil von der Reichsregierung die Einführung 
eines erhöhten Butterzolles in Ausſicht genommen war: Der 
Hauptpreisdruck ging jedoch von den Ländern Eſtland, Lettland, 


n 


00 
1 


2 


aus Überſee immer mehr eingeengt. Es wird daher in ſteigen⸗ 
dem Maße verſucht, die Butter in Deutſchland unterzubringen. 
Wenn alle Mittel verſagen, muß zuletzt zu dem äußerſten 
Mittel ſtarker Preisunterbietung Zuflucht genommen werden. 
So wurde aus diefen Ländern in dieſem Frühjahr die Butter 
immer zu erheblich niedrigern Preiſen als deutſche Butter 
angeboten. Die Preisunterbietung betrug in vielen Wochen 
- 10-12 Rm. Die ſchwierige Abſatzlage derjenigen Länder, 
die ſich erſt in neuerer Zeit um eine Hebung der Produktion 
milchwirtſchaftlicher Erzeugniſſe bemüht haben, wird gekenn⸗ 
zeichnet durch die Tatſache, daß auf dem Berliner Markt in 
den kritiſchen Wochen größere Mengen ungariſcher Marken⸗ 
butter angeboten wurden. Die europäiſche Butterproduktion 
wurde noch wirkungsvoll geſteigert durch den Sturz der Preiſe 
für Kraftfuttermittel. Die niedrigen Preiſe boten einen Anreiz 
zur Erzeugung größerer Milchmengen durch Verabreichung 
größerer Kuchengaben an das Milchvieh. 
Die Kaufkraft der deutſchen Bevölkerung iſt eng mit dem 
Gedeihen der wirtſchaftlichen Verhältniſſe in unſerem Vater- 
land verbunden. Im Gegenſatz zu Vorkriegszeiten ſind weite 
Kreiſe der Verbraucher heute gezwungen, ihren Lebensunter⸗ 
halt lediglich aus dem Verdienſt für geleiſtete Arbeit zu be⸗ 
ſtreiten. Steigende Arbeitsloſigkeit bewirkt daher in gleichem 
Umfange eine Abnahme des Verbrauchs hochwertiger Lebens⸗ 
mittel. Die Zahl der Arbeitsloſen ſtieg in dieſem Frühjahr 
auf die nie erreichte Ziffer von über 2 Millionen. Die Zahl 
der aus öffentlichen Mitteln unterſtützten Perſonen wurde 
auf 20 Prozent der geſamten deutſchen Bevölkerung geſchätzt. 
a Friſchmilchverbrauch in den Städten war ſtark geſunken, 


abnehmender Produktion in den überſeeiſchen Gebieten und 

Räumung der Kühlhausbutterſtände für einen weiteren Rückgang 
der Preiſe. Der in ſonſtigen Jahren in der Spargelzeit ein⸗ 
tretende größere Butterverbrauch blieb in dieſem Jahre aus. 
Es iſt bei den in Deutſchland herrſchenden wirtſchaftlichen 
Verhältniſſen ſelbſtverſtändlich, daß eine Beſſerung des Butter⸗ 
abſatzes und damit eine Steigerung der Preiſe nicht durch 
eine Ausweitung des Konſums, ſondern nur durch eine Ver⸗ 
minderung der Zufuhren erfolgen konnte. Dieſe Verminderung 

at ein, als Anfang Juni die Höchſterzeugung einheimischer 
jutter überſchritten wurde. Die Steigerung der Temperaturen 
ewirfte eine Steigerung des Friſchmilchverbrauchs, die natur⸗ 


urſachte. Ende Mai wurde bei den niedrigen Preiſen auch 
bereits Butter zu Spekulationszwecken aus dem Markt ge⸗ 
nommen. Das Angebot aus Dänemark war auch nicht mehr 
ſo dringend, weil dort gegen Ende des Monats Juni erhebliche 
Buttermengen von den Dofenpadereien zur Konſervierung 
aufgenommen wurden. 

Alle angeführten Momente trugen zu einer Verminderung 
der Butterzufuhren bei, ſo daß ſich die Preiſe erholen konnten. 
Der Höchſtpreis für ſchleswig⸗holſteiniſche Markenbutter war 
bis zum 25. Juni auf 145,10 Rm. geſtiegen und hält ſich ſeit 
Wochen auf etwa 152 Rm. 

Die außergewöhnliche Senkung der Butterpreiſe iſt als 
Folge der Vorgänge auf dem Weltmarkte für Butter in Ver⸗ 
bindung mit der Kaufkraft der deutſchen Bevölkerung zu werten. 
Nach den Erhebungen von Prof. Dr. Ritter⸗Berlin betrug 
der Weltumſatz an Butter im Jahresdurchſchnitt von 1909 
bis 1913 etwa 3 Millionen dz. Er betrug im Jahre 1928 etwa 
5 Millionen dz. Vor dem Kriege wurden von England 2 Millio⸗ 
nen dz, von Deutſchland ½ Millionen dz aufgenommen. Im 
Jahre 1928 führte England 3 Millionen de, Deutſchland 
1% Millionen dz ein. Die Steigerung beträgt demnach in 
England 50 Prozent, in Deutſchland jedoch 150 Prozent. 

ie m beiden genannten Ländern nicht aufgenommene 
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Litauen, Finnland und Schweden aus. Der Butterabſatz 
dieſer Länder nach England wird durch die ſteigende Zufuhren 


gemäß einen weiteren Rückgang der Butterproduktion ver- f 


Buttermenge betrug vor dem Kriege 14 Million dz, im Jahre 
1928 ¼ Millionen dz. Aus den angeführten Zahlen iſt klar 
erſichtlich, daß die erhöhte Umſatzmenge im Weltbutterhandel 
faſt ausſchließlich in England und Deutſchland abgeſetzt wird. 
Die übrigen noch in Betracht kommenden Länder haben ihre 
Einfuhr kaum erhöht. England deckt ſeine Mehreinfuhr zum 
größten Teil aus den auf der ſüdlichen Halbkugel gelegenen 
Kolonien (Neuſeeland, Auſtralien). Die Mehrerzeugung ande⸗ 
rer Länder wird alſo nur zum geringeren Teil aufgenommen, 
für den größeren Teil wird Abſatz in Deutſchland geſucht. 
Die Butterpreiſe werden alſo ſolange gut ſein, als von 
Deutſchland die Überſchußmengen aus anderen Ländern glatt 
aufgenommen werden. Wenn das infolge Überproduk ion 
oder ſchlechter wirtſchaftlicher Lage Deutſchlands nicht mehr 
möglich ift, müſſen die Butterpreiſe auf dem Weltmarkt ſinken. 
Dieſer letzte Fall iſt in der Geſchichte des Butterhandels im 
vergangenen Halbjahr erſtmalig eingetreten. Es iſt bereits 
darauf hingewieſen worden, daß die Kaufkraft der deutſchen 
Verbraucher außerordentlich gering geworden iſt. Die Butter⸗ 
produktion der Welt iſt aber auch bereits derart groß, daß die 
jüngeren Butterausfuhrländer mit ihren geringeren und weni⸗ 
ger bekannten Qualitäten einen Abſatz nur durch Preisunter⸗ 
bietung finden können. Als Abſatzgebiet für billigere und 
geringere Ware iſt Deutſchland infolge ſeiner geringen Kauf⸗ 
kraft am geeignetſten. Die Richtigkeit dieſes Gedankenganges 
wird durch die Einfuhrſtatiſtik bewiejen. Die Randſtaaten ſowie 
Schweden und Ungarn führten im Jahre 1929 und 1930 in 
den Monaten Januar bis Mai folgende Buttermengen ein: 
1929 


(Januar Mai) (Januar Mai) 

Estland š 18 495 dz 16 121 dz 
Finnland 24 664 „ 26 464 „ 
Lettland 28 396 39 041 „ 

Litauen SCC a IR 

> jedi 40964 „ 46 562 „ 
= 847 „ 4745 „ 
Insgeſamt . 122912 dz 142 855 dz 

Es ergibt ſich alſo eine Steigerung der Einfuhr aus dieſen > 


Ländern von insgeſamt 16,2 Prozent. Die Bedeutung dieſer 
Steigerung wird noch augenfälliger, wenn berückſichtigt wird, 
daß die geſamte Einfuhr während der angegebenen Zeit um 
7,8 Prozent gefallen iſt. Die Einfuhr von Qualitätsbutter aus 
Dänemark und Holland iſt noch mehr zurückgegangen. 

Eſtland feint in der vorhergehenden Zuſammenſtellung 
eine Ausnahmeſtellung einzunehmen, weil die Butterausfuhr 


nach Deutſchland gefallen iſt. Eine Zuſammenſtellung der 


infuhrzahlen der einzelnen Monate belehrt uns jedoch eines 
beſſeren: EA ; 


: 1929 1930 
Januar 8 372 dz) 3818 dz] 
Februar 4462 „f 12 834 dz 1 609 % 5227 dz 
März . 1 691 „ dlate 2 
April 1805 „ 5661 d 3278 „ 10 894 dz ö 
N 2165 „ 4479 Se 


Die Zuſammenſtellung zeigt, daß die Einfuhr eſtländiſcher 
Butter ſich während der kritiſchen Monate nahezu verdoppelt 
hat. Zuſammenfaſſend kann demnach geſagt werden, daß ſich 
bei der außerordentlich niedrigen Preislage die Einfuhr von 
Qualitätsbutter vermindert, die Einfuhr der geringwertigen 
Butter jedoch erhöht hat. ee S SS 
Aus dieſer Tatſache ergibt ſich für die deutſche Milchwirt⸗ 
ſchaft eine wichtige Folgerung. Durch den Druck der minder⸗ 
wertigen Butter auf den deutſchen Markt wird die hochwertige 
Auslandsbutter auf die Märkte in England und anderen euro⸗ 
päiſchen Einfuhrländern verwieſen, weil ſie ſich dort beſſer 
verwerten läßt. Am deutſchen Markt iſt demnach das Angebot 
an erſtklaſſiger Butter bei niedrigen Preiſen gering. Für 
erſtklaſſige einheimiſche Butter laſſen fich infolgedeſſen erheb⸗ 
liche Überpreiſe über die allgemeine Preislage erzielen. Von 
dieſer Marktlage hat hauptſächlich die ſchleswig⸗holſteiniſche 
Markenbutter Vorteile gehabt. So heißt es z. B. in eineſſt 
Marktbericht der Berliner Zeitung „Der Butter⸗ und See > 
warenverkehr“ in der Nr. 10 vom 8. März 1930: „Aus Krefen 


* 
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des Handels iſt immer wieder darauf hingewieſen worden, 
daß unſere einheimiſche Produktion nur dadurch geſtärkt werden 
kann, daß noch ein höherer Hundertſatz als „Allerfeinſte“ dem 
Publikum genehm gemacht wird. Das klaſſiſche Beiſpiel hierfür 
bietet die gut eingeführte und auch heute noch verhältnismäßig 
gut bezahlte ſchleswig⸗holſteiniſche Markenbutter.“ Auch in 
ſpäteren Wochen wird wiederholt darauf hingewieſen, daß 
norddeutſche Markenbutter in Berlin weiterhin Anklang findet. 
Es ſei auch noch darauf hingewieſen, daß in letzter Zeit mehrere 
ſchleswig⸗holſteiniſche Markenbuttereien ihre geſamte Erzeu⸗ 
gung zu ſehr günſtigen Bedingungen an in Berlin und Mittel⸗ 
deutſchland anſäſſige Großhandelsfirmen verkauft haben. — 
Andererſeits war infolge des Überangebots ausländiſcher ge⸗ 
ringerer Butter auch die einheimiſche Butter von geringerer 
Güte nur zu ſehr kleinen Preiſen unterzubringen. Es iſt be⸗ 
kannt, daß viele Molkereien die Butter unter Notierung ver⸗ 
kaufen mußten. — Aus dieſen Tatſachen iſt zu folgern, daß ſich 
eine beſſere Verwertung der Butter durch Herſtellung einer 
Markenware erzielen läßt. Die Herſtellung einer 
gleichmäßigen Marken butter muß um jo 
mehr gefördert werden, je ſchlechter die 
Marktlage wird. 


Ein weiteres Mittel zur Hebung des Anſehens und damit 
des Preiſes für deutſche Butter iſt die Einführung der Her⸗ 
kunftsbezeichnung. Unter ausdrücklicher Herkunftsbezeichnung 
wird bisher im allgemeinen nur die beſte ausländiſche Quali⸗ 
tätsbutter verkauft. Die minderwertige Auslandsbutter, und 
das iſt über die Hälfte der geſamten Einfuhr, erſcheint im Klein⸗ 
handel unter neutraler ol Weil nur beite Aus⸗ 
landsbutter als ſolche angeboten wird, ſieht der Käufer erfah⸗ 
rungsgemäß alles andere für deutſche Butter an. Die deutſche 
Butter wird alſo durch die geringwertige Auslandsbutter im 
Anſehen bei der Käuferſchaft herabgejegt. Das gleiche wird 
erreicht durch das vielfach übliche Miſchen und Zuſammen⸗ 
kneten mehrer Butterſorten der verſchiedenſten in⸗ und aus⸗ 
ländiſchen Herkünfte. Dieſe Miſchbutter gelangt auch unter 
: neutraler Bezeichnung in den Handel und wird i Ve 
braucher ohne weiteres als deutſche Butter angejehe 
— Einführung der Herkunftsbezeichnung würde hier gr 

Klarheit für alle Beteiligten ſchaffen. Insbeſondere iſt zu 
berückſichtigen, daß heute viele deutſche Hausfrauen ſoweit 
volkswirtſchaftlich denken, daß ſie gerne deutſche Erzeugniſſe 
kaufen wollen. Die gute Abſicht würde durch die Einführung 
der Herkunftsbezeichnung ſehr viel leichter als jetzt ſich ver⸗ 
wirklichen laſſen. 

Die Entwicklung der Butterpreiſe im letzten halben Jahre 
läßt jedoch klar erkennen, daß ſich durch die Herſtellung von 
Markenware und Einführung der Herkunftsbezeichnung ledig⸗ 
lich Überpreiſe erzielen laſſen. Die Überpreiſe bringen zwar 
eine Erhöhung der Milchverwertung, ſie ſind aber bei weitem 
nicht ſo hoch, daß dadurch die Rentabilität der Milchwirtſchaft 

grundſätzlich ſichergeſtellt würde. Die grundſätzliche Höhe der 
Butterpreiſe wird nur auf dem Weltmarkt nach Angebot und 
Nachfrage geregelt. Es iſt bereits ausgeführt worden, daß der 
Preisſturz im Anfang des Jahres dadurch verurſacht wurde, 


daß ein zu großes Angebot einer geringen Nachfrage gegen⸗ 
überſtand. Wie werden ſich dieſe beiden Faktoren in Zukunft 
vorausſichtlich entwickeln? Der Weltbeſtand an Rindvieh ſteigt 
dauernd. Nach Prof. Ritter beträgt die Steigerung nach dem 
Kriege 11 Prozent. Innerhalb des Rindviehbeſtandes ſteigt 


der Beſtand an Milchvieh am ſtärkſten. Das folgt ohne weiteres 
aus der zunehmenden landwirtſchaftlichen Nutzung großer 
ausländiſcher Landdiſtrikte durch ordnungsmäßige Fruchtfolge, 
wozu die verbeſſerte e oder die abnehmende Frucht⸗ 


barkeit des Bodens zwingt. Die Milchleiſtungen des Milch⸗ 
viehes ſind nach dem Kriege dauernd geſtiegen und noch im 


Steigen begriffen. Es kann alſo bei Berückſichtigung der ge⸗ 


nannten Tatſachen keinem Zweifel unterliegen, daß die Milch⸗ 
erzeugung und damit die Buttererzeugung in den nächſten 


Jahren weiter anſteigen wird. Das erhöhte Angebot wird 


die Butterpreiſe niedrig halten. Dieſe Tendenz wird noch 
verſchärft durch die ſinkende Nachfrage. Daß mit einer He⸗ 


-ping der Nachfrage vorläufig nicht gerechnet werden kann, 


un 1 für Roggen immer tiefe 
grundlegend [Böden in unſerem Lande, 


Krautentwicklung ungleich beurteilt. 


darüber belehrt uns die Arbeitsloſenſtatiſtik aller in Betracht 
kommenden Länder. Aller Vorausſicht nach wird alfo für die 
nächſten Jahre mit einem niedrigen Weltmarktpreis für Butter 
zu rechnen ſein. . 

Der Weltmarktpreis wird vorausſichtlich fo niedrig ſein, 
daß in Deutſchland die Erzeugungskoſten nicht mehr gedeckt 
werden. Eine grundlegende Abhilfe kann nur durch Einführung 
eines genügend hohen Schutzzolles (nicht Erziehungszolles) 
geſchaffen werden, weil nur dadurch die für eine Hebung der 
Preiſe erforderliche Entlaſtung des deutſchen Marktes eintritt. 
Der Zoll muß in Verbindung mit den übigen milchwirtſchaft⸗ 
lichen Zöllen zum nächſtmöglichen Termin eingeführt werden, 
denn alle Anzeichen deuten darauf hin, daß ſich die Kataſtrophe 
dieſes Jahres im nächſten Jahre wiederholen wird. Das 
dürfte aber für die deutſche Landwirtschaft das letzte Signal 
zum Abbau der Milchwirtſchaft ſein. Dieſen an ſich notwen⸗ 
digen Abbau würden viele Betriebe wahrſcheinlich nicht über⸗ 
ſtehen können. 


Land wirtſchaftliche Sach: 
und genoſſenſchaftliche Aujjóge 
Mnjere Landwirtſchaft im September. 


Infolge der Junidürre iſt das Feldfutter diesmal 
rar. Um ſo wichtiger iſt darum die erfolgreiche Wer⸗ 
bung des zweiten Wieſenſchnitts. Da die Witterung 
meiſtens unſicherer als während der Heuernte iſt und der 
Herbſttau die Erdtrocknung erſchwert, ſo verſuche man 
es mit der Werbung auf Gerüſten. Freilich ſind große 
Maſſen zu bewältigen, aber wenn die Leute erſt ein⸗ 
gearbeitet find und die Scheu und Abneigung vor Un- 
bekanntem überwunden haben, dann ſtehen die Reuter 


ZZ 


mmer tiefer finft 


net, jo gibt es de 

wo keine andere Winter⸗ 
frucht gedeihen will. Ja, man muß auf dürftigem Sand 
jede Gelegenheit der Humusanreicherung wahrnehmen, 
uljo ruhig ein paar Fuder Stallmiſt ausfahren, denn 
die Düngerſtätte muß für den Winterbedarf entlaſtet 
werden. Anderſeits ſoll das zeitig genug geſchehen, da⸗ 
mit der Boden ſich noch ſetzen kann. Das iſt billiger als 
eine Bearbeitung mit der Walze oder dem Untergrund⸗ 
packer. Kunſtdung eggt man entweder vorher ein oder 
gibt ihn im Laufe des Winters auf den Kopf, je leichter 
der Acker, um ſo mehr gegen das Frühjahr hin, damit 
nichts ausgewaſchen werden kann. 

Viele Landwirte klagen über Ankräuter, wie Korn- 
blume, Kornrade, Ehrenpreis uſw. und nur wenige 
wiſſen bisher, daß man im Kalkſtickſtoff, gegebenenfalls 
mit Kainit geſtreckt, ein vorzügliches Vertilgungsmittel 
beſitzt, wenn die Miſchung einige Wochen nach der Saat 
geſtreut wird. Die Unkräuter haben dann eben gefeimt 
Und ſind leicht tot zu ätzen. ; 

Im September follte allgemein die Hackfrucht⸗ 


ern ke einſetzen, denn es iit wichtig, daß eine jo waſſer⸗ 


reiche Frucht, die bis zum nächſten Frühjahr lagern ſoll, 
trocken ausgemacht wird oder wenigſtens vor dem Ein⸗ 
decken richtig abtrocknet. Es ſcheint, daß erſt durch 
gründliches Abtrocknen die Schale ordnungsmäßig ver⸗ 
korkt und nunmehr Schutz gegen die Fäulniserreger 
bietet. Wo das Wintergetreide in dieſem Jahre not⸗ 
reif geworden und der Hafer der Dürre glatt zum Opfer 
gefallen iſt, da müſſen die Hackfrüchte diesmal den Aus⸗ 
gleich bringen. Die Frühkartoffelernte war wenig loh⸗ 
nend, und die ö 
Hier wird die 
Herbſtſonne noch ein weſentliches Wort mitzuſprechen 
haben. 


der ſpäten Sorten wird trotz üppiger > 
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Was die Schädlingsbekämpfung anlangt, ſo ſollte 
„man ſämtliches Saatgut beizen, zumal hiermit eine all⸗ 
gemeine Kräftigung Hand in Hand geht. Wieviel 
Roggenpflänzchen gehen ungebeizt durch Schneeſchimmel 
zugrunde, nur daß man es nicht ſo merkt wie beim 
Steinbrand des Weizens. Wo wir jetzt gute Trocken⸗ 
beizmethoden haben und praktiſche Geräte dazu, ſollten 
die Schäden durch pilzliche Pflanzenfeinde nicht mehr ſo 
überhand nehmen dürfen. Daß die Infektion auch oft⸗ 
mals vom Boden ausgeht und weitgehend mit der Witte⸗ 
rung zuſammenhängt, wie in dieſem Sommer, ſollte ein 
Grund mehr zum ſorgfältigen Beizen as = 
m. ©. 8. 


Ueber die Dorfrucht zu Weizen. 
Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 

Die niedrigen Roggen- und Haferpreiſe und die bez 
deutend beſſeren Weizenpreiſe veranlaßten viele Land⸗ 
wirte, auch zu einem verſtärkten Sommerweizenanbau 
überzugehen. Dieſe Jagd nach den Konjunkturpflanzen 
hat Abweichungen in der Fruchtfolge bedingt, und 
mancher Landwirt ſteht vor der Frage, was er nun nach 
Sommerweizen anbauen ſoll. i 

Soweit auf dem betreffenden Schlage wieder eine 
Halmfrucht folgen ſoll, ſo iſt die gegebenſte Pflanze der 
Roggen. Die Roggenausſaat will man aber nach Mög⸗ 
lichkeit einſchränken. Es taucht daher bei manchem 
Landwirt die Frage auf, auf Sommerweizen Winter⸗ 
weizen folgen zu laſſen. Da Weizen als eine anſpruchs⸗ 
volle Pflanze bekannt iſt, vermeidet man bei uns im 

allgemeinen, Weizen als Folgefrucht von Getreide an- 
zubauen, und wir gehen ein noch viel größeres Riſiko 
ein, wenn wir Weizen auf Weizen folgen laſſen. Zwar 
iſt der Weizen hinſichtlich der Bodenbearbeitung nicht 
ſo empfindlich wie der Roggen. Denn er verträgt eine 
friſche Saatfurche recht gut und nimmt eine feuchte Be- 
ſtellung bei weitem nicht ſo übel wie der empfindlichere 
Roggen. Hingegen ſtellt er an die Reinheit des Ackers 
und die Bodengare große Anſprüche, weil er ſich im 
jugendlichen Stadium äußerſt langſam entwickelt und 
daher unter ſchnell ſich entwickelnden leichtkeimenden 
Unkräutern, wie Ackerſenf, Kornblumen, Ackermoyn 
u. a. m. außerordentlich leidet. Außerdem laufen wir 
Gefahr, daß auch die tieriſchen Schädlinge und Pflanzen⸗ 
krankheiten des Weizens im zweiten Jahr viel ſtärker 
auftreten. Einen ſolchen Verſuch können wir nur auf 
erſtklaſſigen Weizenböden wagen. Je weniger weizen⸗ 
fähig aber ein Boden iſt, eine um ſo beſſere Vor⸗ 
frucht müſſen wir für Weizen wählen. 

Eine der beſten Vorfrüchte für Weizen iſt die Brache. 
Läßt der Boden phyſikaliſch zu wünſchen übrig, dann ift 
Schwarz⸗ oder Kleebrache von Nutzen. Auf Böden mit 
ſehr guter Kultur kann aber dieſe Fruchtſtellung leicht 
zu Lagerfrucht führen. In trockenen Gegenden trägt die 
Brache zur Sicherung der Weizenerträge bei, da ge⸗ 
brachtes Land in der Regel feuchter zu ſein pflegt als 
mit Pflanzen bedecktes. 

Von den Kulturpflanzen ſind vor allem der Raps 
und die Hülſenfrüchte eine ſehr gute Vorfrucht. Raps 
unterdrückt das Unkraut, beſchattet ſtark den Boden, 
ſchützt ſomit die Bodenkleinlebewelt vor der tötenden 
Sonne, läßt viel Wurzelrückſtände zurück, die zur Boden⸗ 
lockerung beitragen, räumt ſehr früh das Feld und er⸗ 
laubt ſomit eine intenſive und zeitgerechte Boden⸗ 
bearbeitung. Außerdem pflegen wir zu Raps ſtark zu 
düngen, von der auch noch die Nachfrucht zehren kann. 
Auch die Hülſenfrüchte unterdrücken das Unkraut und 
laſſen den Boden in einem ſehr guten Kulturzuſtand 
zurück. Sie bereichern zwar den Boden an Stickſtoff, 
nehmen aber die anderen Nährſtoffe ſtark in Anſpruch, 
beſonders dann, wenn ſie erſt im reifen Zuſtande ge⸗ 
erntet werden. Iſt der Boden zu ſtickſtoffreich, ſo neigt 

der Weizen ſehr zur Lagerung, bildet ein ſchlechteres 


Korn, wird leicht im Herbſt zu maſtig und weich, wintert 


dann ſtärker aus und wird auch leichter von tieriſchen 
und Pflanzenſchädlingen befallen. Kartoffeln ſind nur 
als eine mäßige Weizenvorfrucht zu bezeichnen, weil die 
Bodenbeſchaffenheit nach Kartoffeln nicht ſelten etwas 
zu locker und pulverig iſt. Die Rüben hingegen ver⸗ 
laſſen das Feld zu ſpät und an Waſſer verarmt. Nach 
Lein, Hanf und Grünmais kann unter günſtigen Um- 
ſtänden Winterweizen angebaut werden. 

Wenn wir daher nochmals kurz zuſammenfaſſen, ſo 
müſſen wir Weizen als die ungeeignetſte Vorfrucht zu 
Weizen bezeichnen und können nur unter ganz beſonders 
günſtigen Verhältniſſen zu dieſer Stellung raten. 


Die Anwendung von Prämien und Tantiemen — 
> ein Anſporn für den viehpfleger. 


Von Zuchtwart Nickel⸗Poſen. 
In der Landwirtſchaft ſpielt gerade bei der Vieh⸗ 


haltung die Perſonalfrage eine ſehr wichtige Rolle. 


Die Umſicht und das Intereſſe der im Stall beſchäftigten 
Perſonen ſind bei der Erzielung von Erfolgen von nicht 


zu unterſchätzender Bedeutung. Nicht jeder ijt zum Vieh- 


pfleger geeignet. Fachkenntniſſe, die durch Veranſtaltung 
von Kurſen ſtändig erweitert werden ſollten, und viel 
Luſt und Liebe zur Sache gehören dazu! 

Im Kleinbetriebe, wo den einzelnen Familienmit⸗ 
gliedern die Pflege und Fütterung der Tiere obliegen, 
verwaltet der Viehpfleger letzten Endes ſeinen eigenen 
Beſitz und erfährt im Zucht⸗ und Maſterfolg einen An⸗ 
ſporn ſeines Ehrgeizes und eine Belohnung ſeiner Arbeit 
und Umſicht. Anders liegt die Sache im Großbetriebe. 
Hier müſſen die Tiere der Obhut fremder Perſonen an⸗ 
vertraut werden. Es liegt nahe, daß dieſe Perſonen, 
außer der Weckung ihres Ehrgeizes, eines weiteren 
Anſpornes für ihre Leiſtungen bedürfen. Die Anregung 
zu vermehrter Umſicht und verbeſſerten Leiſtungen foll 
hier dem Stallperſonal in Form von Leiſtungszuſchlä⸗ 
gen (Prämien oder Tantiemen) zum feſten Lohn ge⸗ 
geben werden. Dieſer feſte Lohn (Bat: oder Deputat⸗ 
lohn) kann dann der wirtſchaftlichen Eigenart und der 
Höhe der Leiſtungszuſchläge entſprechend, mehr oder 
weniger vermindert werden. l 

Obwohl, wie aus dem Vorſtehenden erſichtlich, der 
Gedanke der Bezahlung nach Leiſtung hauptſächlich für 
den Großbetrieb in Frage kommt, ſollte der Leiter des 
Kleinbetriebes dieſen Ausführungen ebenfalls ſeine 
Aufmerkſamkeit ſchenken, um feſtzuſtellen, wieweit die 
eine oder die andere Art von Prämie oder Tantieme 
auch in ſeinem Betriebe zur Belebung der Arbeits⸗ 
freude und Erweckung eines vermehrten Intereſſes bei 
den mit der Viehpflege betrauten Perſonen zur Anwen⸗ 
dung gelangen könnte. , ; 

Es gibt je nach der Betriebsart verſchiedene Arten 
von Prämien und Tantiemen, die, unrichtig ange⸗ 
wandt, zuweilen eher eine Schädigung der Wirtſchaft, 
als ein Mittel zum Erfolg bilden können. Beſonders 
zu verwerfen iſt die noch vielfach geübte Zahlung des 
ſogenannten Schwanzgeldes, das der Käufer bei Ab⸗ 
nahme eines Tieres dem Stallperſonal zahlt. Dieſe 
Vergütung ſteht mit der Leiſtung in keinem Zuſammen⸗ 
hang, ſie wird ja auch für kranke Tiere mit verminder⸗ 
tem Schlachtwert gezahlt und wird von ſkrupelloſen 
Händlern gern zur Gefügigmachung des Stallperſonals 
in wirtſchaftsſchädlichem Sinne 1 

Die Zahlung der Tantiemen muß mit der Leiſtung 
in urſächlichem Zuſammenhange ſtehen und den ganzeſt 
Betriebszweig umfaſſen, um die Bevorzugung einer be⸗ 
ſtimmten Leiſtung unter Benachteiligung des übrigen 
Betriebes zu vermeiden; denn ſie darf nie einſeitige 
Erfolge auf Rechnung der Geſamtwirtſchaft anſtreben! 

Die teilweiſe Verdrängung des feſten Lohnes durch 
Leiſtungszuſchläge darf jedoch auch nicht zur ee 
unluſt des sonale infolge zu geringen Verdienſtes 
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bei unverſchuldeten Mißerfolgen (Seuchen u. dgl.) 
führen. Ein Exiſtenzminimum muß daher durch den 
feſten Lohn gewährleiſtet ſein, während die Zuſchläge 
einen Anreiz zu beſſeren Leitungen und zur verbeſſerten 
Lebenshaltung bilden ſollen. 

Die für die Tierhaltung in Frage kommenden ge⸗ 
bräuchlichſten Formen der Leiſtungsentlohnung 
will ich nachfolgend kurz ſchildern, wobei ich bemerken 
möchte, daß gerade die Staffelung der Leiſtungszuſchläge, 
die anfänglich etwas befremdend wirkt, ein vorzügliches 
Mittel iſt, um das Intereſſe des Stallperſonals auf 
Höchſterträge zu richten. 

An Stelle des Schwanzgeldes tritt die Verkaufs⸗ 
tantieme, die dem Käufer als Stallgeld zur Rech⸗ 
nung zugeſchlagen werden und je nach der wirtſchaft⸗ 
lichen Eigenart des Betriebes und dem gezahlten feſten 
Lohn ½ bis 2 Prozent des Verkaufspreiſes betragen 
kann. Dieſe Verkaufstantieme wirkt ſich beſonders 
günſtig im Maſtſtall aus. Hier kann auch durch eine 

rämie für die wöchentliche oder monatliche Ge⸗ 
wichtszunahme, wobei je Kilogramm Mehrgewicht 
2 bis 10 Groſchen gezahlt werden, ein weiterer Anſporn 
zu gewiſſenhafter Fütterung und Pflege gegeben wer⸗ 
den. Ein genaues, in regelmäßiger Folge ausgeführtes 
Wiegen der Maſttiere, iſt natürlich die Grundbedingung 
für derartige Berechnungen. 

Die Abſatzprä mie ſpielt im Zuchtbetriebe eine 
große Rolle. Bei ihrer einfachſten Form erhält der 
Viehpfleger für jedes von der Mutter abgeſetzte, lebens⸗ 
fähige Jungtier eine beſtimmte Summe. Eine Staffe⸗ 
lung dieſer Prämien nach Gewicht und Zahl der Jung⸗ 
tiere iſt beſonders bei der Ferkelaufzucht ſehr angebracht. 
Wie ich bereits erwähnte, beſteht die einfache Art dieſer 
Staffelung darin, daß für eine Mindeſtzahl von fünf 
Ferkeln in einem Wurf je Stück 50 Groſchen, für den 
ganzen Wurf alſo 2,50 Zloty Prämie gezahlt werden. 
Für jedes weitere Tier erfolgt je Stück ein Zuſchlag von 
10 Groſchen, ſo daß bei einem Wurf von 10 Ferkeln 
der Schweinemeiſter beim Abſetzen von der Sau je 
Stück 1 Zloty (für den ganzen Wurf alſo 10 Zkoty) er⸗ 
hält. Um ein Mitaufziehen von Kümmerern, das bei 
dieſer Art der Prämie um des vermehrten Verdienſtes 
willen gern geübt wird, zu vermeiden, kann man noch 
das Durchſchnitts⸗ oder Einzelgewicht der Ferkel berück⸗ 
ſichtigen und durch Abzüge oder Zuſchläge zur Prämie 
mit in die Rechnung bringen. 

Die Milchtantieme ſoll der Erhöhung des 
Milchertrages dienen und die Rentabilität des Stalles 
erhöhen helfen. Sie darf daher nicht nur die tatſäch⸗ 
lichen Milcherträge, ſondern muß den ganzen Zuchtſtall 
erfaſſen. Dies erreicht ſie nur, wenn ſie nach dem durch⸗ 
ſchnittlichen Milchertrag je Tag und Kuh ſinngemäß 
Het kat wird und wenn zur monatlichen Berechnung 
der Tantieme der Milchpreis, den die Molkerei unter 
Berückſichtigung des Fettgehaltes und der Beſchaffenheit 
der Milch zahlt, herangezogen wird. Dann iſt der Kuh⸗ 
meiſter nicht nur am ſachgemäßen Melken, ſondern auch 
an der Ausmerzung der ſchlechten, den Milchertrag 
drückenden Milchtiere intereſſiert. Andernfalls wird er, 
beſonders bei der oft geübten Bezahlung nach der Stück⸗ 
zahl, eine Verminderung des Beſtandes möglichſt zu 
verhindern ſuchen, um einen Verdienſtausfall zu ver⸗ 
meiden. Die Staffelung der Milchtantieme ſieht prak⸗ 
tiſch ſo aus, daß bei einem feſtgeſetzten durchſchnittlichen 
Mindeſtertrag je Kuh und Tag der Kuhmeiſter für ſich 
und ſeine Gehilfen 1 Prozent der monatlich ermolkenen 
Milchmenge in Geld, je nach der Höhe des Milchpreiſes 
als Tantieme erhält. Für jedes weitere Liter 
Milch, um das ſich der Stalldurchſchnitt je Kuh und Tag 
erhöht, erhält er 4 bis / Prozent der ermolkenen 
Milchmenge mehr, ſo daß ſich mit der Steigerung des 
Durchſchnittsertrages die Tantieme auch noch prozentual 
erhöht. Ein Beispiel diene zur beſſeren Erläuterung: 


Bei einem monatlichen Stalldurchſchnitt je Kuh und 
Tag bis 6 Liter beträgt die Tantieme 1 Prozent, von 
6 bis 7 Ltr. 14 Prozent, von 7 bis 8 Ltr. 1½ Prozent, 
von 8 bis 9 Ltr. 1% Prozent, von 9 bis 10 Qtr. 2 Proz 
zent der monatlich ermolkenen Milchmenge im Geldwert, 
auf Grund des von der Molkerei gezahlten Milchpreiſes 
berechnet. | 

Dieje Art der Berechnung hat zuweilen den Nach⸗ 
teil, daß die Kälber bei der Vollmilchgabe betrogen 
werden, um ſo einen höheren Milchertrag vortäuſchen 
zu können. Dieſer Gefahr begegnet man durch die 
Zahlung einer Abſatzprämie, die nach dem Gewicht der 
Tiere ebenfalls geſtaffelt wird. Dieſe Prämie wird 
man jedoch zweckmäßig nicht bereits beim Abſetzen des 
Kalbes von der Mutter, das in vielen Fällen recht 
frühzeitig geſchieht, zur Auszahlung bringen, ſondern 
erſt nach der Vollendung des dritten Lebensmonats nach 
der Uebergangsperiode von der Vollmilch⸗ zur Mager⸗ 
milchfütterung, die eine beſonders große Umſicht des 


Zuchtperſonals erfordert. Man geht hierbei ſo vor, daß 


man für ein Mindeſtgewicht des 3 Monate alten Kalbes 
(2,50 Zentner) einen beſtimmten Satz (2—3 Zloty) 
feſtſetzt, der den wirtſchaftlichen und züchteriſchen Ver⸗ 
hältniſſen entſpricht. Für jedes darüber hinaus⸗ 
gehende Kilogramm Lebendgewicht werden 5 bis 
10 Groſchen zu dieſem Satze hinzugerechnet, bezw., wenn 
das Gewicht nicht erreicht wurde, von dem Betrage in 
Abzug gebracht. 

Die Berechnung der Leiſtungszuſchläge nach den 
angegebenen Beiſpielen, die beliebig erweitert und den 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen angepaßt werden können, 
macht keine beſondere Schwierigkeit und iſt, ſobald man 
erſt ein beſtimmtes Schema aufgeſtellt hat, leicht zu be⸗ 
werkſtelligen. Die Auszahlung der Prämien und Tan⸗ 
tiemen erfolgt zweckmäßig an jedem Monatsende an 
den erſten Fütterer bzw. Kuh- oder Schweinemeiſter. 


Dieſe ſind jedoch dazu anzuhalten, daß ſie ihren Gehilfen 
die gebührenden Anteile auszahlen, denn die Leiſtungs⸗ 
zuſchläge wirken nur dann fiher, wenn auch das ganze 


Perſonal daran Anteil nimmt. Das Stallperſonal wird, 
ſobald es an den Erträgen des Stalles wirklich inter⸗ 
eſſiert iſt und ihm der Sinn der Entlohnung nach 
Leiſtung genau erläutert wird, gern die Gelegenheit 
zur Beſſerung ſeiner Bezüge durch vermehrte Umſicht 
wahrnehmen. 

Die Würdigung der perſönlichen Leiſtung bei der 
Viehpflege und damit verbunden die angeſtrebte Er⸗ 
weckung noch brachliegender Kräfte ſind ebenfalls Mittel 
zur Verbeſſerung der Lage unſerer Landwirtſchaft. 


Einiges über die anbauwürdigkeit der grünen Douglaſie 
(Pseudotsuga Douglasii viridis), 

Geheimrat Schwappach⸗Eberswalde hat ſich unlängſt dahin⸗ 
gehend geäußert, daß ſämtliche bisherigen Ausgaben, welche in 
Deutſchland für die Einführung ausländiſcher Holzarten ſeit 
100 Jahren verwendet bzw. vergeudet wurden, durch den ein⸗ 
zigen und einzigartigen Erfolg der grünen Douglaſie mehr als 
aufgewogen werden. 

Bei den erſten Einbürgerungsverſuchen hat man bekanntlich 
die gerade bei der Douglaſie ſo ſehr wichtige Raſſenfrage unbe⸗ 
rückſichtigt gelaſſen. Die Anbauverſuche von Schwappach-Ebers⸗ 
walde und Münch⸗Tharandt haben den Beweis erbracht, daß 
es eine große Zahl von Douglajientajjen gibt, Die bisherigen 
Anbauerfolge bzw. Fehlſchläge ſind daher auf Zufälle in der 
Wahl der richtigen oder unrichtigen Raſſe zurückzuführen. In⸗ 
folge dieſes Raſſengemſches und der ſtattgehabten Kreuzbeſtäu⸗ 
bung der Mutterſtämme wird man nach Anſicht des Prof. Dr. 
Schenck⸗Darmſtadt nur ſelten zum Gebrauch geeigneten Douglas⸗ 
ſamen in Mitteleuropa ernten können. 

Das Verbreitungsgebiet der amerikaniſchen Douglaſie iſt 
ein ungeheures und beſitzt daher auch die größten Klima⸗ 
gegenſätze. 

Neuerdings empfiehlt Prof. Dr. Schenck⸗Darmſtadt, welcher 
in einer langen Reihe von Jahren die Douglaſie in ihren 


Mutterlande eingehend ſtudiert hat, dringend einen vers. 


mehrten Anbau dieſer hochrentablen Holzart 


Es gramm pro Ar) mit allerbeſtem Erfolge angewandt. 
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Bekanntlich iſt die grüne Douglaſie im Vergleich au ia 


anderen Arten die bei weiten raſchwüchſigſte. Die Maſſenpro⸗ 
duktion derſelben iſt in Amerika und Deutſchland unerreicht und 
-Joll bei Auswahl der richtigen Klimaraſſe der grünen Douglaſie 
mindeſtens um ein Drittel größer ſein als bei unſeren ein⸗ 
heimiſchen Nadelhölzern! Weiter iſt von größter Wichtigkeit, 
daß die Douglaſie ein urgeſunder Baum iſt, in ihrer 
Heimat wenig Feinde hat, bei uns von der Nonne und der 
Kieferneule unberührt bleibt, ſowie an Pilzkrankheiten erſt im 
hohen Aller leidet. Dagegen iſt die Douglaſie froſtempfindlich 
und dies im hohen Maße in ihrer Jugend auch in ihrer Heimat. 
Auf ungeſchützten, größeren Kahlhiebfläch en geht der Jährlings⸗ 
aufſchlag dortſelbſt zugrunde und erfrieren bei den drei⸗ und 
vierjährigen Pflanzen die Gipfel, In ein bis zwei Jahren find 
jedoch dieſe Schäden wieder vollkommen behoben, da dank ihrem 
großen Ausheilungsvermögen die älteren Pflanzen ſich wieder 
vollkommen erholen und durch Ueberliegen des Samens wieder 
einjährige Pflanzen in ausreichender Zahl auf dieſen Schlag⸗ 
flächen erſtehen. Keine unſerer einheimiſchen Holzarten kommt 
der Douglaſie in ihrem Regenerations vermögen gleich! 


Außer ihrer Froſtempfindlichkeit, die jedoch bei richtiger Aus⸗ 
wahl des Saatgutes und richtiger Anlage der Kulturen (am 
beſten mit vierjährig verſchulten Pflanzen in ſchmalen Saum⸗ 
ſchlägen unter Seitenſchutz oder lichtem Schirm) mit vollkom⸗ 
menem Erfolg überwunden werden kann (der befte Beweis Hier- 
für war der ſtrenge Winter 1928/29, nach welchem die für unſer 
Klima geeigneien Raſſen der grünen Douglaſie in geſchützten 
Lagen und auf ihr zuſagenden Bonitäten ſich nach teilweiſe an⸗ 
fänglichen Schäden wieder vollkommen erholt haben!), iſt noch 
die Dürre zu erwähnen Gegen letztere ſind nur die ein- und 
zweijährigen Sämlinge empfindlich. In Dürrejahren vertrocknet 
jedoch, nach Prof. Schenck, auch auf den amerikaniſchen Kahl: 
flächen — genau wie in unſeren waſſerkoſen Saatkämpen — 
der junge Auſſchlag. Dagegen habe ich [don feit Jahren eine 
geringe Zwiſchenſaat (zwiſchen den Saatrillen bzw. ſpäter zwi: 
ſchen den Verſchulungsreihen) von blauer Lupine (ca. 4 Kilo- 
> Die lichte 
Beſchattung durch die hochwachſende blaue Lupine, der Stiilſtof 

genuß aus den Wurzeln derjeiben und zuletzt im Herbſt un 

Winter der Schutz durch die ſtehenbleibenden Stauden gegen 


Froſt bezwecken bei ſonſtiger richtiger Anlage und entſprechender 
Düngung des Kampes eine durchaus günſtige Entwicklung der 


jungen Douglaſien. Es kann ſomit auch dieſen Jugendgefahren 
durchaus wirkſam entgegengetreten werden! 


Während meiner 24jährigen hieſigen Praxis habe ich den 
Anbau der Douglaſie wiederholt empfohlen und durchgeführt 
und unter Verückſichtigung ſämtlicher für dieſe Holzart in Be⸗ 
tracht kommenden Faktoren ſtets vollen Erfolg erzielt. Von 
einer Pflanzung vom Jahre 1920 mit vierjährig verſchulten 
Douglaſien im Verbande 1,50 Meter im Quadrat liegt mit 
folgender Bericht vor, den ich hiermit zur Veröffentlichung 
bringe: Miltelhöhe 11 Mtr., mittlerer Bruſthöhendurchmeſſer 
15 Zentimeter. Es gelangten damals 1,20 Hektar zur Neu⸗ 
kultur mit der Douglaſie und zwar zum Teil abwechſelnd mit 
gleichaltriger Fichte gepflanzt, welch letztere nur 5 bis 7 Mtr. 
hoch iſt und 8—10 Zentimeter Bruſthöhendurchmeſſer aufweiſt. 
Dieſe Douglaſien⸗Kultur ift jedoch keineswegs die beſtwüchſigſte 
und zeigen verſchiedene ältere Pflanzungen (z. B. aus den 
Jahren 1916 bis 1920) noch z. T. weſentlich günſtigere Reſultate! 

Nach Schenck iſt die Douglaſie das Dürſten gewohnt. Ge⸗ 
rade im Verbreitungsgebiet der Douglaſie wüten alljährlich die 
fürchterlichſten Waldbrände, die ihre Urfache in der entſetzlichen 
Trockenheit der weſtamerikaniſchen Sommer finden. In dieſen 
Gebieten fällt oft von Mai bis Auguſt kein Tropfen Regen! 


In Dürrejahren vertrocknen bei unſerem ohnehin luft⸗ 
trodenen und regenarmen Klima die Fichten in Kulturen und 
Stangenhölzern oft in großer Zahl. Dagegen bleiben Die ein- 
geſprengten Douglaſien erfahrungsgemäß intakt. 


Nach erfolgtem Kahlſchlage ſtellt ſich in Amerika die Natur⸗ 
beſamung mit Sicherheit ein. Bleibt letztere vom Feuer ver⸗ 
ſchont, ſo entſteht in Kürze — ohne jedes menſchliche Zutun — 
ein herrlicher neuer Douglaſienwald. 


Ganz ſo leicht haben wir es nicht, da wir erſt den Samen 
dieſer Holzart beziehen müſſen. Um das läſtige Ueberliegen und 
das ungleichmäßige Keimen zu verhindern, empfiehlt Profeſſor 
Schenck, das Saatgut ſchon im Herbſt zu beziehen und es dann 
jogleih in die Saatbeete zu bringen, wodurch man kräftigere 
Pflanzen erzielen kann. Wird jedoch der Samen zu ſpät ge⸗ 
tiefer jo daß Frühjahrsſaat erfolgen muß, dann muß der 


Samen — ehe man ihn zur Ausſaat bringt — eine Woche lang 
in Waſſer gelegt werden. Nachher muß natürlich, falls trockenes 
Wetter eintritt, mit Begießen der Saatbeete nachgeholfen 
werden. Pro Ar (100 Quadratmeter) rechnet man 1 Kilogramm 
Samen. Die beſte Einbettungstiefe iſt 6 Millimeter und das 
beſte Deckmittel iſt geſiebter Sand. Bei einer Lufttemperatur 
von mehr als 20° im Sommer, it das Eindecken mit Latten⸗ 
gittern oder mit übergerolltem Sackleinen unbedingt erforderlich. 
UL Froſt zu befürchten, jo müſſen die Beete eingedeckt werden, 
aber nur ſolange, wie die Froſtgefahr beſteht. Auch iſt der Schutz 
gegen Mäuſe durch Umgeben mit Fanggräben, Auslegen von 
Fallen uſw. notwendig. 

Am zweckmäßigſten läßt man die Sämlinge zwei Jahre im 
Saatbeet ſtehen und verſchult dieſelben dann in 20 bzw. 25 Zenti⸗ 
meter Quadratverband und nimmt fie dann nach weiteren zwei 
Jahren als vierjährig verſchulte Pflanzen in die Kulturen, wo⸗ 
ſelbſt ſie in 1,50 Meter Quadratverband zur Auspflanzung ge⸗ 
langen (wobei rb 4400 Pflanzen pro Hektar erforderlich find). 
Um das an ſich teure Pflanzmaterial zu ſtrecken, kann man auch 
die vierjährig verſchulten Douglaſien abwechſelnd mit gleich⸗ 
altrigen Fichten zur Auspflanzung bringen, wobei dann letztere 
als Füll⸗ und Treibholz dienen und während der erſten Jahr⸗ 
zehnte des Beſtandeslebens auf dem Läuterungs⸗ (Weihnachts⸗ 
baumverkauf) und Durchforſtungswege allmählich wieder gus⸗ 
ſcheiden. 

Man kann aber auch ſelbſtverſtändlich andere Pflanz⸗ 
methoden anwenden (wie z. B. Einſprengung zweijähriger Dou⸗ 
glasſämlinge in Kiefernkulturen auf Grabeſtreifen in Schmal⸗ 
ſaumſchlägen), wichtig iſt nur, daß nach Herausnahme der 
Pflanzen aus dem Pflanzgarten und anſchließend während der 
Pflanzung Die. Wurzeln am beſten mit feuchter Moorerde bez 
deckt ſind, damit ſie nicht den Einflüſſen von Sonne und Wind 
ungeſchützt ausgeſetzt werden. Wo Wildverbiß uſw. zu befürchten 
it, muß für entſprechende Umzäunung geſorgt werden und dürfen 
zur Begründung von Douglaſienbeſtänden nur geſchützte, froſt⸗ 
freie Lagen beſſerer Standorte (am zweckmäßigſten von II. bis 
III. Kiefernbonität aufwärts) ausgewählt werden. Die Ver⸗ 


wendung dieſer Holzart zur Aufforſtung von Oed⸗ und Heide⸗ 
land jowie Großkahlſchlägen würde fier zu einem völligen 


Mißerfolge führen! 

Die Durchforſtungen müſſen bei der Douglajie früh⸗ 
zeitig einſetzen und müſſen kräftig gehalten 
werden, ſo daß bereits im Alter von 20 Jahren — nach 
Schenck — nicht mehr als 1500 Stämme je Hektar ſtehen. Hier- 
bei muß — wenn die Beſtandeserziehung richtig geleitet wird — 
die Aufaſtung als unnötig unterbleiben, da anläßlich der Pflege⸗ 
hiebe die trockenen Seitenäſte hart an den Stämmen abge⸗ 
ſchlagen werden und ſich ſomit die durchaus wünſchenswerte 
natürliche Reinigung, ohne weiteres menſchliches Zutun, voll- 
zieht. 

Prof. Schenck, welcher 20 Jahre in den Vereinigten Staaten 
gelebt hat, weiſt darauf hin, daß die techniſche Verwend⸗ 


barkeit des Douglaſienholzes unbegrenzt iſt, 
d. h. dieſes Holz für alle nur erdenklichen Zwecke 


Verwendung findet. Mit ganz beſonderer Vorliebe ver⸗ 
wendet der Amerikaner zum Hausbau innen und außen, oben 
und unten die Douglajie. Fenſter und Türen werden im Douz 
glaſiengebiet millionenweiſe hergeſtellt und über die ganze Welt 
verſchickt. Die Douglaſie wirft ſich nicht. Die amerikaniſchen 
Eiſenbahnen verwenden die Douglajie zum Waggonbau, zum 
Brückenbau, zu Eiſenbahnſchwellen (kreoſotiert!l). Ferner findet 
dieſe Holzart Verwendung zu Telegraphenſtangen, Maſtbäumen, 
Fahnenſtangen. Die Schwarten und Kanten der Douglafie aus 
der Sägemühle werden neuerdings im ſog. Sulphatprozeß zu 
Papier und zwar insbeſondere zu Wellpappe benutzt. 

Die Rinde der Douglafie iſt beſonders reich an Gerbſtoff, 
jo daß dieſelbe zur Qeder- und zur Tanninfabrikation Verwen⸗ 
dung finden kann. SĘ 

Die Durchforſtungsſtangen liefern ferner ein ausgezeich⸗ 
netes, dauerhaftes und kerzengerades Grubenholz. Auch eignet 
ſich das Holz der Douglaſie ſogar zu Fournierzwecken! 

Douglaſien⸗Dekorationsreiſig findet — namentlich zu Aller⸗ 
heiligen — waggonweiſe reißenden Abſatz. Es werden ſchon hier 
bei uns für ſolches Dekorationsreiſig 10 Złoty pro Ztr. gern 
bezahlt. 

Es wird ſomit auch bei uns an Abſatzmöglichkeiten für 
Douglaſienholz ſicher nicht fehlen. 


Der Forſtdienſt der Vereinigten Staaten verwendet bei der = 
Beſtandsbonitierung folgende Beſtandshöhen: à 


Bonität mit 50 Jahren 
1 


42 m 80 
IT 36 „ 51 „ 
III 29 „ 42 „ 
1 20 „ 38 „ 
V 16 24 


Das ſind doch ſehr hübſche Leiſtungen! Nach Schenck ſoll die 
Douglaſie bei uns noch frohwüchſiger als in ihrer Heimat ſein, 
da nach ſeiner Anſicht die Natur alles Neue bevorzugt und bevor⸗ 
augen will. Da die Douglajie nicht artverwandt mit den ein- 
heimiſchen Holzarten iſt, wird ſie auch nicht von den einheimi⸗ 
ſchen Pilz⸗ und Inſektenfeinden beläſtigt. Zu dieſen Vorzügen 
kommt noch hinzu, daß das mitteleuropäiſche Klima mehr 
Sommerregen aufweiſt als das weſtamerikaniſche, wodurch das 
Wachstum der Douglafie während der Hauptvegationsperiode bei 
uns weſentlich angeregt wird. 

Der amerikaniſche Forſtdienſt hat im Mai 1929 neue Dou- 
glaſien⸗Ertragstafeln veröffentlicht. Prof. Schenck hat dieſe 
Tafeln in Feſtmeter umgewandelt und in der „Allg. Forſt⸗ und 
Jagdzeitſchrift“ von 1928 veröffentlicht. 

Im nachſtehenden ſei ein Auszug hieraus wiedergegeben, 
aus welchem hervorgeht, wie bedeutend höher die Wuchsleiſtun⸗ 
gen der Douglaſte gegenüber denjenigen der Fichte ſind, wenn⸗ 
gleich wohl zu berückſichtigen iſt, daß die Bonitäten für die 
Douglaſie ſtets etwas höher als diejenigen der Fichte einzu⸗ 
ſchätzen find. 

Maße in Feſtmetern je Hektar 


Alter mehr ehr 
Doug als als 
Jahre | s Fichte] las Fichte las Fichte 


„| 618 133% 498 = 334 |186% 
1162 115% 931 117% 630 |94% 


In jedem Falle ſteht es feſt, daß unſere Fichte um viele 
Prozente an Wuchsleiſtung von dem Fremdling übertroffen wird! 


Auch hat die Douglajie — ganz im Gegenſatz zur Fichte | 


einen wohltätigen Einfluß auf den Boden. Wäh⸗ 


end ſich unter reinen Fichtenbeſtänden bei uns oft unzerſetzten 
Trockendorf anſammelt, der eine Verſauerung des Bodens und 


Erſtickung des Bodenlebens nach ſich zieht, dienen die tiefgehen⸗ 
den Wurzeln der Douglaſie der wohltuenden Durchlüftung und 
demnach Verbeſſerung des Bodens. 


Nach Prof. Schenck iſt es als großes Glück zu 
bezeichnen, daß wir in der Douglaſie eine Holz⸗ 
art von unverwüſtlicher Kraft gefunden haben, 
die bei richtiger Wahl der angebauten Urraſſe 
im mitteleuropäiſchen Klima unbedingt ges 
deihen muß! 


Durch die Bemühungen Schencks und der Deutſchen Wald⸗ 
verwertungsgeſellſchaft, Berlin, ift ein provenienzgeſicherter Be- 
zug von Douglaſienſamen von nun ab möglich (für unſere Ver⸗ 
hältniſſe kommen nur die Provenienzen i und o in Betrachtl), 
lo daß zu einem vermehrten Anbau dieſer rens 
tabelſten Holzart unter allen Exoten nur in 
jedem Falle dringend geraten werden kann! 


Ein Rundſchreiben des Sonderausſchuſſes für forſtliche Saat- 


gutanerkennung der Welage, Poznan, Piekary 16/17, an Die hie⸗ 


ſigen Privatwaldbeſitzer gibt über den vorteilhafteſten Bezug des 
Douglasſamens zu den billigſten Originalpreiſen nähere Aus⸗ 
kunft und kann dieſe Bekanntmachung jederzeit von der vorbe⸗ 
zeichneten Geſellſchaft angefordert werden. Feſte Beſtellungen 
werden jedoch nur noch bis ſpäteſtens 8. September d. Is. ent- 
gegengenommen, da der einwandfreie Douglasſamen rechtzeitig 
in Amerika in Auftrag gegeben ſein ma. 
Poznan, Makeckiego 11, den 25. Auguſt 1930. 
; Bar. v. Holtey, Forſtrat a. D. 


(Gaus: und Kofwirtihaft, keleintferzucht, Gemüfe: und Obftbaw) 


Raſenerſatzpflanzen unter Bäumen. 
Im Schatten alter Bäume iſt es ſehr ſchwierig, eine 
leichmäßig grüne Fläche, deren Zweck die Raſenanlage 
it, zu erzielen. Man verwendet in ſolchen Fällen 


Kut fend A ungen, von denen es eine Menge gibt. 
Nur ſind fte nicht alle gleich wertvoll. 

Um dauernd eine grüne Fläche zu bekommen, gilt 
als beſte gare en der Efeu, der allerdings einen 
guten, humusreichen Boden verlangt. Er überzieht bei 

uter Pflege den Boden bald mit einer dunkelgrünen 
liche. Eine andere wertvolle Pflanze ift das Immer⸗ 
rün, das beſonders unter alten Bäumen von ſchönerer 
irkung iſt als der Efeu, zumal es ſich im Für ehr 
mit reizenden blauen Blumen überdeckt. Für ſehr 
ſchattige Lagen iſt die ſchöne Haſelwurz (Aſarum) ge⸗ 
eignet. Leider haben die genannten Pflanzen den un⸗ 
angenehmen Nachteil, daß das abgefallene Herbſtlaub 
von ihnen ſchwer zu entfernen iſt. r dieſer Schwierig⸗ 
keit aus dem Wege gehen will, der bepflanze told 
Stellen mit Staudengewächſen, von denen es viele gibt, 
die ſich im Schatten noch leidlich entwickeln. Beim Fort⸗ 
ſchaffen des Herbſtlaubes kann man dann einfach die 
Stauden abſchneiden und hat leichtes Arbeiten. Da ſehr 
oft der Boden unter hohen Bäumen trocken iſt, laſſen ſich 
gut die ſehr anſpruchsloſen Fette- Henne - Arten oder 
teinbrecharten verwenden. 


Winterlagerung von Kokliraut. 

Bei der Kohllagerung kommt es einmal auf froſt⸗ 
ſichere Lagerung bei ſtrengem Winter, als auch ebenſo⸗ 
ſehr auf beſte Durchlüftung bei weniger kalten Wintern 
an. Sowohl ſtarke Kälte, als auch naſſe und regneriſche 
al machen bei der Ueberwinterung Schwierig: 
eiten. 


der Lage 
atmeter 


werden. 
Stelle. 
daß die für die Lagerung g 


Umblätter vorfihtig ins Lagerhaus getragen und auf- 
geſchichtet. Es liegt ein großer Verſuch darin, daß das 
Kohlfeld, wenn es die Witterung notwendig macht, ab⸗ 
eräumt werden kann und die Köpfe an geeigneten 
agen zur eigentlichen Einlagerung kommen. Das 
Kohllager muß ſtändig überwacht werden. Im Winter 
iſt ein ununterbrochenes Durchputzen nötig, d. h. alle 
Faulſtellen find mit dem Meſſer vorſichtig heraus- 
zuſchneiden. ; 

Die Lagerung bedingt langjährige praktiſche Er- 
fahrungen, ohne die es nicht geht. Daß natürlich nur 
Dauer kohlſorten (keine Herbſtſorten) für die Winter 
lagerung bis zum Frühjahr brauchbar find, möchte ich 
nochmals betonen. Es empfiehlt ſich, die Vorbilder an 
den verſchiedenſten Stellen zu beſichtigen und an Hand 
der dort erhaltenen Eindrücke eine eigene Kohlſcheune 
einzurichten. Zu prüfen iſt zuvor noch, ob und wie ge⸗ 
eignete Arbeitskräfte für die Durchführung der Lager⸗ 
arbeiten in den Betrieben vorhanden ſind. Wenn dafür 
beſondere Hilfskräfte eingeſtellt werden müſſen, jo find 
fie nur bei entſprechendem Umfang der Lagerung wirt⸗ 
ſchaftlich tragbar. 5 A Mu. 
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Landwirtſchaftliche vereinsnachrichten 


Prüfung von Land wirtſchaftslehrlingen. 
Die nächſte Prüfung der landwirtſchaftlichen Lehr⸗ 
linge findet Ende September ſtatt. Zur Prüfung wer⸗ 
den nur ſolche Lehrlinge zugelaſſen, die eine 2jährige 
a in einem fremden Betriebe nachweiſen 
önnen. 


Bei der Anmeldung zur Prüfung find dem Geſuche 
für die Zulaſſung folgende Nachweiſe beizufügen: 

1. die Zuſtimmungserklärung des Lehrherrn 

2 ia ſelbſtverfaßter und ſelbſtgeſchriebener Lebens⸗ 


auf, 

3. das letzte Schul⸗ und eventl. Winterſchulzeugnis. 

Die Anmeldung muß bis zum 10. September 
d. Is. ſchriftlich bei der WG, Poznan, Piekary 16/17, 
erfolgt ſein. 

Gleichzeitig ſind die Prüfungsgebühren von 20 zk, 
die der Prüfling im Falle der Ablehnung der An⸗ 
meldung nach Abzug von 3 zk für Porto und Schreib⸗ 
en zurückerhält, auf bas Poſtſcheckkonto Poznan 

r. 206 383 zu überweiſen. 

Ueber Zulaſſung, Ort und Termin der Prüfung er⸗ 
halten die Lehrlinge beſondere Nachricht. 

Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. 


Achtung! Land wirtſchaftsſchüler Birnbaum! 
Am Mittwoch und Donnerstag, dem 17. und 18. September 
d. Is., um 9.30 Uhr vormittags, veranſtalten wir zwei Ergän⸗ 
zungskurſe über Gartenbau und Bienenzucht in Poſen bzw. So⸗ 
latſch. Kurſusleiter ſind die Herren Gartenbaudirektor Reiſſert 
und der Vorſitzende des Imkereiverbandes, Lehrer Snowadzki. 
Fuür die Schüler der Anterklaſſe ift die Teilnahme an den 
Kurſen Pflicht. Die Teilnahme der Schüler der Oberklaſſe und 
ehemaliger Schüler iſt im eigenſten Intereſſe erwünſcht. 
Treffpunkt: Sitzungsſaal der W. L. G., Piekary 16/17. An⸗ 
meldungen für Nachtquartiere find bis zum 15. 9. an die W. L. G., 
Abteilung Lehrgänge, einzuſenden. Die Schulleitung. 
Dereinstalender. 
Bezirk Bofen I. 


Haeniſch. Kurnil: Donnerstag, d. 18. 9. bei Brückner. -Berz 
lammlungen: Ldw. Verein Tatnowo. Freitag, d. 5. 9, nachm. 
3 Uhr bei Fengler. Ldw. Verein Kſigz. Sonnabend, d. 6. 9., 


andes. Rechnungslegung. Low. Verein Gowarzewo. Sonntag, 
b 7. 9., nachm. 4 Uhr Die 0 ! 3 


s = euer: 
Poſen über: „Herbſtbeſtellung“. dw. Verein Podwegierfi und 
Umgegend. Freitag, d. 12. 9., nachm. 5 Uhr im Gaſthaus in 


d. 14. 9., nachm. 
erſammlung. Vortrag über: „Herbſtbeſtellung“. Lokal 


Bezirk Poſen II. 
Sprechſtunden im September: Neutomiſchel: e d. 
11., 18. und 25. bei Kern. Samter: Freitag, d. 5., in der Ein⸗ 
und Verkaufsgenoſſenſchaft. Pinne: Mittwoch, d. 10., in der 
Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft. Bentſchen: Freitag, d. 12., bei 
Trojanowſki. Lwöwek: Montag d. 15., in der Spar⸗ und Date 
le Verſammlungen: Low. Verein Komorowice. 


Trzcianka. Dienstag, d. 9. 9., maam. %6 Uhr im Gaſthaus in 
Sliwno. Low. Verein Duſchnik. ittwoch, d. 10. 9., nachm. 
48 Uhr bei Brie. In den vorſtehenden DEE gen ek 
Herr Dipl.⸗Landw. Bußmann über: „Die diesjährige Herbſt⸗ 
beitellung“. Odw. Verein Nątolewo. Sonntag, d. 7. 9., nachm. 
4 Uhr bei Adam. Vortrag des Herrn Ing. agr. Karzel⸗Poznan 
über: „Herbſtbeſtellung“. 


Bezirk Bromberg. 


Berfammlungen: Bauernverein Fordon und . 
6. 9., nachm. 6 Uhr im Hotel Krüger in Fordon. Low. Verein 
Krölitowo. 7. 9., nachm. 5 Uhr im Gaſthauſe Kijewſki in Króli- 
towo. Odw. Verein Ciele. 8. 9., nachm. 6 Uhr im Gaſthauſe 
Weber in Lipniki. Odw. Verein Jaſtrzebie. 10. 9., nachm. 6 Uhr 
im Gaſthauſe Mikulſti in Jaſtrzebie. Low. Verein Chtośna. 
12. 9., nachm. 6 Uhr im Gaſthauſe Griesbach⸗Chrosna. — In allen 
Verſammlungen Vortrag des Herrn Diplom⸗Ldw. Chudzinſti 
über: „Was hat der Landwirt bei der Herbſtbeſtellung zu berück⸗ 
ichtigen?“ — Landw. Kreisvereine Bromberg, Schubin und Wire 
itz. 11. 9. nachm. 3 Uhr im großen Saale des Zivilkaſinos zu 
Bromberg, Gdanſka 160a. Vortrag des Herrn Dr. Woermann⸗ 
Danzig über: „Die Betriebsführung unter dem Einfluß der herr⸗ 
ſchenden Preisverhältniſſe“. Eintritt nur gegen Mitgliedskarte. 
Qbw. Verein Wlabyſtawowo. 14. 9., nachm. 3 Uhr im Gaſthauſe 
Kollman in Wladyſtawowo. 1. Wahl des Vorſtandes, 2. Vortrag 
des Herrn Landw. Robert Rohde⸗Legnowo über: „Aufzucht des 


Nindviehs“. 
Bezirk Oſtrowo. 

Verſammlungen: Verein Bralin. Am Freitag, dem 5. 9., 
nahm. 4 Uhr bei Kempa in Bralin. Berein Bieganinek. Am 
Sonabend, d. 6 9. nachm. 6 Uhr in der Privatſchule in Biega⸗ 
ninek Verein Kobylin. Am Sonntag, d. 7 .9., nachm. 2 Uhr bei 
Taubner Herr Diplomlandwirt Binder wird über „Herbſtbeſtel⸗ 
lung“ ſprechen. Vereine Guminitz und Siebenwald. Sonntag, d. 
14. 9., nachm. 3 Uhr bei Weigelt in Guminitz Verſammlung zwecks 
weiterer Beſprechung der Molkereigenoſſenſchaft. Um zahlreiches 
Erſcheinen auch der Frauen der Mitglieder wird gebeten. Sprech⸗ 
tage: in Pleſchen am Montag, d. 8. bei Wentzel; in Schildberg am 
Donnerstag, d. 11. in der Genoſſenſchaft; in Krotoſchin am Frei⸗ 
tag, d. 12. bei Pachale. i 

Bezirk Lille: A 


Spreńjtunden: in Rawiti am 5. und 19., in Wollſtein ai 
12. und 26. Verſammlungen: Verein Feuerſtein. Sonabend, d. 
6., nachm 5 Uhr. Vortrag über Herbſtbeſtellung von Herrn Kuhnt⸗ 
Ra witſch. Geſchäftliches. Verein Rawitſch, den 6., nachm. 35 Uhr 
bei Bauch 1. Vortrag von Herrn Ing. agr. Karzel⸗Poſen über 
„Herbſtbeſtellung unter beſonderer Berückſichtigung der gegen⸗ 
wärtigen Wirtſchaftslage“. 2. Geſchäftliches. Kreisverein Gojtyn, 
den 21, nachm. 4 Uhr. 1. Vortrag von Herrn Rittergutsbeſitzer 
Glockzin⸗Strychowo über: „Schweinehaltung und ⸗fütterung“. 
2. Ausſprache über Abhaltung eines Haushaltungskurſus. 3. Aus⸗ 
ſprache über Veranſtaltung einer Obſtſchau am 5. Otkober. 
4. Geſchäftliches. Der Landw. Verein Rakwitz feiert am Sonn⸗ 
tag, d. 7. 9., nachm. 2 Uhr ſein Sommervergnügen in Goile. 
Neben anderen Beluſtigungen Reigenreiten und Preisſchießen. 
Abfahrt nach Goile um 42 Uhr vom Marktplatz in Rakwitz. Alle 
Mitglieder nebſt Angehörigen und auch die der Nachbarvereine 
ſind hierzu freundlichſt eingeladen. ac f Das für den 7. 9. 
in Gola angekündigte Sommervergnügen findet erſt am 14. 9. 


ſtatt. 
Bezirk Rogaſen. ` 

Bauernverein GTW In der Verſammlung am 26. iſt 
beſchloſſen worden, Obſtbäume gemeinſam zu beſtellen. Die Be⸗ 
ſtellungen ſind an die Bezirksgeſchäftsſtelle zu richten mit Angabe 
der gewünſchten Sorte, ob Puch dak Pyramide oder dergl., 
ſpäteſtens bis 15. 9. aene wurde beſchloſſen, mit Mitte Novem: 
ber einen Wanderkurſus (4—6 Wochen) in Rogaſen beginnen zu 
laſſen. Landwirtsſöhne, die daran teilnehmen wollen, melden ſich 
bis Mitte Sepetmber in der Geſchäftsſtelle. ken en: 
Low. Verein Tarnöwko. Freitag, d. 12. 9., nachm. 6 Uhr bei Leh⸗ 
mann. Vortrag des Diplomlandwirts Teichmann über „Fütterung 
des Milchviehs und Milchverwertung“. Außerdem geſchäftliche 
Angelegenheiten. Low, Verein Kolmar. Montag, d 8. 9., nachm. 
4 Uhr bei Geiger. 1. Vortrag Ing. agr. Karzel „Die Herbſtbeſtel⸗ 
lung“, 2. Geſchäftliches. Bauernverein Buſchdarf. Sonntag, d. 
14. 9., Erntefeſt, Beginn nachm. 5 Uhr. Nachbarvereine find hier⸗ 
zu herzlich eingeladen. 


Bezirk Gneſen. 
Am Freitag, dem 5. September hält Herr 


Sprechſtunden: 
bis 12 Uhr 


Dr. Kluſak⸗Poſen eine Sprechſtunde ab 8 Uhr vorm. 
nachm. im Büro der Gneſener Geſchäftsſtelle ab. £ 

Verſammlungen. Bauernverein Nombſchin. Freitag, 
den 12. September, nachm. 5 Uhr im Gaſthaus in Rombſchin. 
Bauernverein Owieſchön. Sonnabend, den 13. September, nachm. 
5 Uhr im Gaſthaus in Owieſchön. Bauernverein Welnau. Sonn⸗ 


br | tag, den 14. September, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus Freier in 


Kiſzkowo. Bauernverein Libau. Montag, den 15. September, 
nachm. 3 Uhr im Gaſthaus in Libau. In vorſtehenden Bers 
e ſpricht kia Diplomlandwirt Bußmann über das 
hema: „Die diesjä 


rige Herbſtbeſtellung und Hackfruchternte“ 


Die Tatterprobuftion betrug 891917 Kilogramm, 
gegen 398 145,5 Kilogramm im Vormonat (Juli 1929: 
365 318 Kilogramm). Davon wurden 56 862 Kilogramm 
zum Durchſchnittspreiſe von 4.78 Złoty pro Kilogramm 
an die Lieferanten zurückgegeben. Am teuerſten wurde 
den Lieferanten die Butter mit 5.40 Zloty, am billigſten 
mit 4.40 Zloty pro Kilogramm berechnet. | 

Im Inlande verkauft wurden 146982 Kilogramm. 
Der Durchſchnittspreis betrug im Großhandel 5.17 Zloty 
pro Kilogramm, gegen 4.36 Zloty im Vormonat (Juli 
1929: 6.08 Zloty). Der höchſte Preis war 5.40 Zloty, 
der niedrigſte 4.40 Zloty pro Kilogramm. Im Klein⸗ 
Bet wurde für die Butter im Durchſchnitt 5.17 Złoty 
erzielt. i 
Exportiert wurden 195 760 Kilogramm Butter nach 
Deutſchland, 28 847 Kilogramm nach anderen Ländern 
(Danzig, England, Schweiz), im ganzen aljo 224 607 


Bezirk Wirſitz. ; 

Sprechtage: Natel, Freitag, den 5. 9., von 12 Uhr ab bei Heller 
in Nakel. Weißenhöhe am Montag, dem 8. September, von 1 Uhr 
ab bei Oehlke in Weißenhöhe. Landw. Verein Wirſitz und Bron- 
berg. Gemeinſame Sitzung am Donnerstag, dem 11. 9. um 3 Uhr 
nachm. im Zivilkaſino in Bromberg. Auf der Tagesordnung: Vor⸗ 
trag des Herrn Dr. Woermann⸗Danzig über: „Die Betriebs⸗ 
führung unter dem Einfluß der herrſchenden Preisverhältniſſe. 
Wyſoka. Sprechtag am Sonnabend, dem 18. 9., von 1 Uhr ab bei 
Wolfram in Wyſoka. 


Obſternte — Ausſichten 1950. 
Wir bitten die Ergebniſſe der Obſternteausſichten und Wün⸗ 
ſche auf nachſtehendem Abſchnitt einzutragen, den Abſchnitt auf 
eine frankierte Poſtkarte au kleben und dieſelbe bis 14. September 
1930 an die Gartenbau⸗Abteilung der Welage, Poznan⸗Solacz, 
ul. Podolſka 12, gelangen zu laſſen. 


Hier abſchneiden! 


SET FE Kilogramm gegen 241778 Kilogramm im Vormonat 
Die Obiternte |. _ |. mittel ſchlecht 1 zu bertau- f (Juli 1929: 255 979 Kilogramm). Der Durchſchnitt⸗ 
müßig erfroren en find? | preis für Exportbutter war 4.91 Zloty pro Kilogramm 


gegen 4.43 Zloty im Vormonat (Juli 1929: 6.08 Zloty). 


von Apfel, Der höchſte Preis der Exportbutter war 5.32 Zloty, der 
; niedrigſte 4.60 Zloty pro Kilogramm. N 
„ Birnen, = Gezahlt wurden von denjenigen Molkereien, die 


unentgeltlich 70—90 Prozent Magermilch zurüdgaben, 
5.17 Groſchen für das Fettprozent, gegen 4.71 Groſchen 
im Vormonat (Juli 1929: 6.20 Groſchen). Lieferanten, 
welche Magermilch in der Molkerei zurückließen, bekamen 
dieſe mit durchſchnittlich 2.98 Groſchen pro Kilogramm 


„ Pidimuj SĄ 25 
„ Trauben 


„ Walnüſſen 


—— —— 4 — O 


> Hafenäff. — extra vergütet, jo 015 a a Pw 1 Ar 
ae ae 2 TUT aurüdnahm, 18.77 Groſchen für das Liter Milch erhielt. 

Ich münſche bei gleichzeitiger Voreinſendung des Betrages von Der 550 te ee at 12 Groſchen, der niedrigſte 
eh zł die Zuſendung bon --------- Stück Flugſchriften betr. 4.7 Groſchen für das Fettprozent. 


den „Wiederaufbau der Obſtgärten mit Sortenangabe, Entfernung, Vor⸗ 
bereitung“. p. p. 


Bemerkung; 
1: 


Diejenigen Molkereien, die keine Magermilch unent⸗ 
geltlich zurückgaben, zahlten durchſchnittlich 5.7 Groſchen 
für das Fettprozent, gegen 5.59 Groſchen im Vormonat 

i 1929: 7.08 © Das ji 61 Groſchen 


ten Dief mittið 
Gaci | iter bezahlen. Der höchſte Preis war bei bieje 
tacie. | Molkereien 7 Groschen, der niedrigſte 5 Groschen für das 
Obſtwer.] Fettprozent. Verkäſt wurden 80 560 Kilogramm Vol- 


—— O o 50 J ſandtkiſten] milch und 1 132 913 Kilogramm Magermilch: verkauft 

N wurden 6178 Kilogramm Vollfettkäſe zum Preiſe von 
JJ 8 13.01 Ztoty pro Kilogramm, 1286 Kilogramm Halbfett⸗ 
a a käſe zum Preiſe von 2.46 Zloty pro Kilogramm, 3613 
Poft / Bahnſtation EEE TEASER EEE Kilogramm Magerkäſe zum Preiſe von 0.69 Zloty pro 


Kilogramm und 101094 Kilogramm Quark. Der 
Quarkpreis betrug 0.47 Zloty, gegen 0.39 Zloty im Vor- 
monat. Der höchſte Quarkpreis war 0.70 Zloty, der 
niedrigſte 0.25 Zloty pro Kilogramm. i = 
Obiger Bericht ijt aus den von 54 Molkereien recht⸗ 
zeitig beantworteten Fragebogen zuſammengeſtellt. 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 
Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Weſtpolen. 


Vor⸗ und Zuname. 
Hier abſchneiden! Iſt auch alles genau ausgefüllt? 


Genoſſenſchaftliche Mitteilungen 


Die Cätigteit der Molfereigenofienjchaften necht und Steuern 


im Monat Juli 1050. 


Die Molkereigenoſſenſchaften beider Verbände hatten 
im Monat Juli eine Milcheinlieferung von 12 747 429 
Kilogramm gegenüber 12 100 737 Kilogramm im Monat 
Juni d. Is. (Juli 1929 hatten dieſelben Molke⸗ 
ga eine Einlieferung von 11517291 Kilogramm 
ilch.) Der Fettgehalt betrug durchſchnittlich 3,09%. 
- Von der Milch wurden 804 580 Kilogramm zum 
Durchſchnittspreiſe von 26 Groſchen pro Kilogramm, 
gegen 25,3 Groſchen im Vormonat friſch verkauft. Der 
Höchſte Preis für Friſchmilch war 32,5 Groſchen, der 
Riedrigſte 20 Groſchen. Außerdem wurden 227 737 Kilo- 
gramm zum Durchſchnittspreiſe von 25.32 Groſchen pro 
Allogramm versandt. = on 


der Amſatzſteuerſatz bei Exportgeſchäften. 
Der Art. 7 des Gewerbeſteuergeſetzes beſtimmt unter a) die 
Ermäßigung der Steuer auf 1 Prozent bei Verkauf von ge⸗ 
wonnenen Rohſtoffen oder hergeſtellten Waren bei Induſtrie⸗ 
unternehmen, wenn dieſe ebenfalls von Induſtrieunternehmen 
zur Weiterverarbeitung oder zum Verbrauch erworben werden. 
Nach Art. 7b wird der Steuerſatz bei Artikeln des erſten 
Bedarfs uſw. im Großhandel auf 4 Prozent ermäßigt. ; 
Das Oberſte Verwaltungsgericht hat jetzt für beide obige = 
Umſatzarten entſchieden, daß die ermäßigten Sätze nur bei Ab⸗ 
gabe an inländiſche Induſtrieunternehmen bzw. inländiſche Kauf⸗ 
Teute anzuwenden find, da nur der Verkehr mit dem Inlande 
gemeint ſei. Es muß alſo bei beiden obigen Arten der volle 
Satz von 2 Prozent gezahlt werden (zuzüglich bis 4 Prozent : 
für den Kommunalverband). Nicht berührt wird dadurch die 
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Beſtimmung des Art. 3, Pkt. 15, wonach der Export von Halb⸗ 
und Fertigfabrikaten aller Art umſatzſteuerftei iſt. Die Ent- 
ſcheidungen des Oberſten Verwaltungsgerichts ſtehen mit der 
Tendenz dieſer Beſtimmung vielleicht im Widerſpruch. i 

Unberührt bleiben auch die miniſteriellen Befreiungen von 
der Umſatzſteuer für beſondere Erzeugniſſe (Roggen, Gerſte, 
Raps, Bohnen, Erbſen, Pferdebohnen uſw.). Im Zuſammen⸗ 
hange mit den obigen Entſcheidungen hat das Finanzminiſterium 
jetzt (Dziennik Urzedowy Min. Sk. Nr. 22 vom 5. 8. 1930) für 
den Verkehr mit Danzig, das für die Gewerbeſteuer nach dem 
Urteil des N. J. A. Ausland iſt, auf Grund des Art. 94 des 
Geſetzes folgende Erleichterungen beſtimmt: 

Das Finanzminiſterium verfügt auf Grund des Art. 94 des 
Gewerbeſteuergeſetzes vom 15. 7. 1925 folgendes: 

1 herabgeſetzt auf Prozent wird der Gewerbeſteuer⸗ 
ſatz von Exportgeſchäften in der Zeit vom 1. Januar bis 31. De⸗ 
ember 1929, die durch Vermittlung Danziger Expeditions⸗ und 
Exportfirmen mit folgenden Erzeugniſſen getätigt worden ſind: 
Noggen, Hafer, Gerſte, Raps, Rübſen, Hanfſamen, Bohnen, 
Erbſen, Pferdebohnen, Wicke, Peluſchken, Linſen, Lupine, Buch⸗ 
weizen, Klee und Seradella; . 

2. vom 1. Januar 1930 an wird ausgeſetzt die Erhebung 
der Gewerbeſteuer von Exportgeſchäften, die durch Vermittlung 
Danziger Export⸗ und Expeditionsfirmen mit den unter 1 ge⸗ 
nannten Erzeugniſſen getätigt worden ſind; ; ; 

3. vom 1. Januar 1930 wird herabgeſetzt auf 14 Prozent der 
Gewerbeſteuerſatz von Verkäufen der unter 1 genannten Erzeug⸗ 
niſſe nach der Freien Stadt Danzig für den Bedarf des lokalen 


Verbrauchs. 


Obige Vergünſtigungen werden nur den Handelsunter⸗ 
nehmen zuerkannt, die ordnungsmäßige Handelsbücher führen. 
Zur Erlangung der unter 1 und 2 genannten Vergünſti⸗ 
gungen haben die intereſſierten Unternehmen eine Beſcheinigung 
der Danziger Expeditions⸗ und Exportfirmen vorzulegen, daß 
die erhaltenen Transporte tatſächlich über die polniſchen Zoll⸗ 
grenzen ausgeführt worden ſind. Eine ſolche Beſcheinigung hat 
die Nummern der erhaltenen Waggons und das Datum der 
Schiffsperladung zu enthalten. Der Umſtand der Schiffsver⸗ 


ladung muß vom örtlichen Zollamt beſtätigt ſein. Ferner ſind 
die Frachtbriefe bezüglich der Transporte nach Danzig vorzu⸗ 


legen. = = - f 
Zur Erlangung der Vergünſtigung unter 3 genügt der Bes 
weis aus den ordnungsmäßig geführten Geſchäftsbüchern. 

Die Veranlagung der Umſatzſteuer hat nach dem Żprozentigen 
Steuerſatz zu erfolgen. Dann werden, nachdem die Zahler die 
obengenannten Beweiſe vorgelegt haben, die Finanzkammern auf 
Grund einer Ermächtigung des Finanzminiſteriums auf Antrag 
der zuſtändigen Finanzämter die entfallende Steuer ganz (Pkt. 2) 
oder teilweiſe (Pkt. 1 und 3) niederſchlagen. 

Auch werden die Finanzkammern ermächtigt, die Anzahlun⸗ 
gen auf die Umſatzſteuer in obigen Fällen zu beſchränken. 

Von obiger Anordnung ſind unverzüglich die Steuerbehörden 
der J. Inſtanz zu benachrichtigen. . € 


| | Belonntmadjungen i | 


Einkauf von Remontenpferden. 


Die Staatliche Remontenpferdeanſtalt bringt folgendes zur 
Kenntnis (L. dz. 2397/30 vom 11. 8. 1930): Da es wiederholt 
vorgekommen iſt, daß Remontenpferde auf ſehr weite Entfer⸗ 
1 Bigle Remontenmärkte, auf denen -fie gar nicht vor erde 
werden ſollten, zuſammengetrieben wurden, werden ſolche Pferde 
in Zukunft nicht mehr gekauft, und die Beſitzer werden gezwungen 
fein, jie auf jene Märkte zu bringen, die für die betreffende 
Gegend fejtgejegt wurden. Obiges muß aus dem Grunde ein⸗ 
gehalten werden, da die Remontenpferdeanſtalt unter Anlehnung 
an die Berichte des Vorſitzenden der Remontenkommiſſion ſchon 
im April die entſprechenden Beträge für jeden Auftrieb feſt⸗ 
geſetzt hat. Dieſe Kredite können aber gegenwärtig nicht ge⸗ 
ändert werden, und es können daher in der betreffenden Ort⸗ 
ſchaft nur ſoviel Pferde gekauft werden, für wieviel Geld zuge⸗ 
wieſen wurde. 


Organiſation der Zuckerrübenſamenvermehrer in Polen. 
Am 14. Auguſt d. Is. fand im Sitzungsſaal der Großpolni⸗ 


iden Landwirtſchaftskammer eine Sitzung zwecks Gründung 
eines Verbandes der Zuckerrübenſumenvermehrer ſtatt. Den 
Vorſitz führte Herr Graf von Zöktowſki⸗Mſzczyczyn. Der Ber- 


band ſoll ins Leben gerufen werden, um die Intereſſen der 
Zuckerrübenſamenvermehrer wahrzunehmen. Die Verſammlung 
wor von 45 Großgrundbeſitzern und Samenzüchtern beſucht. Die 


Schubin 5, 5, Wongrowitz 1, t, An 4, 4, Wirſitz 


Preiſe, welche die Vermehrungsſtationen bisher für den Zucker⸗ 


‚zübenfamen erhalten haben, find zu gering. Man hofft, durch 
die Gründung des neuen Verbandes ſoviel Einfluß ausüben zu 
können, um den Preis für den Landwirt günſtiger zu geſtalten. 
Der Verband [oil für ganz Polen gegründet werden. Daher 
ſollen dieſelben Verſammlungen auch in Warſchau, Thorn, Lodz, 
Tarnopol, Lublin und Kielce abgehalten werden. Auf der am 
14. Auguſt ſtattgehabten Verſammlung wurde die Gründung 
einſtimmig unter Annahme einer Reſolution beſchloſſen. Das 
Organiſationskomitee hat feinen Sitz in Poznan, Plac Wolności 
Nr. 9, in den Räumen des Zuckerrübenplantatorenverbandes 
(Zwigzet Stowarzyſzen Plantatorów Buraköw Cukrowych Wielko⸗ 
polſki i Pomorze), dortſelbſt können Intereſſenten nähere Infor⸗ 
mation erhalten, wie auch im Büro der Weſtpolniſchen Land⸗ 
wirtſchaftlichen Geſellſchaft zu Poznan, Piekary 16/17. 3 
Gründung einer landwirtſchaftlichen Winterſchule 
in poſen. 
Am 1. November eröffnet die Landwirtſchaftskammer eine 
zweiſemeſtrige landwirtſchaftliche Winterſchule in Poſen. In diefe 
Schule können Schüler, die das 16. Lebensjahr beendet und die 
Volksſchule abſolviert haben, aufgenommen werden. Für die Auf⸗ 
nahme ſind der Geburtsſchein, das letzte Schulzeugnis, Geſundheits⸗ 
und Sittenzeugnis erforderlich. Zur Deckung der Verwaltungs⸗ 
koſten wird eine Gebühr von 50, — 21 für ½ Jahr erhoben. j 
Export von Rindfleiſch nach Frankreich. 

Das Generalkonſulat in Paris teilt mit, daß die Preiſe für 
„Ochſenfleiſch-ſich⸗ſchon ſeit längerer Zeit auf einem hohen Stand 
halten und die Fleiſcherkreſſe in Frankreich die Einfuhr von Rind- 
fleiſch nach Frankreich 8 halten. Es wäre daher 
angebracht, wenn größere polniſche Exportfirmen ſich für den 
erwähnten Fleiſchexport intereſſieren würden ; > 

Heekfanntmachung. . 

Die 57. Zuchtviehaultion der Herdbuchgeſellſchaft des ſchwarz⸗ 


bunten Niederungsrindes Großpolens findet am 8. Oktober d. J. 


in Poznan ſtatt. 


Anmeldungen zum Katalog ſind ſpäteſtens bis zum 10. 9. 


d. J. einzureichen. . Ran: 
amo oma Die Herdbuchgeſellſchaft. 
Ausweis über die in der Wojewodſchaft Polen herrſchen 
den viehſeuchen in der Zeit vom 1. bis 15. Auguſt 1950 


(Die erſte Zahl drückt die Anzahl der verſeuchten Gemeinden, die 


zweite die der verſeuchten Gehöfte aus.) 


1. Maul⸗ und Klauenſeuche: In 17 Kreiſen, 81 Gemeinden 
nd 185 Gehöften und zwar: Bromberg 1, 2, Goſtyn 7, 7, Grätz 


u 

4, 5, Jarotſchin 3, 3, Koſten 15, 20, Koſchmin 1, 1, Krotoſchiſſ 
2 2 Bile 4,5, Neutomiſchel 1,1, Adelnau 10, 102, Oſtrowo $, 
2; lej en 7, 7, Poſen Kreis 2, 3, Rawitſch 4, 7, Schmiegel 
7, 7, Schrimm 10 „10, Schroda 1, 1 


2. Tollwut: In 1 Kreiſe, 2 Gemeinden und 2 Gehöften und 
zwar: Wreſchen 2, 2. i 

3. Schweinepeſt und A In 16 Kreiſen, 43 Gemeinden 
und 54 Gehöften und zwar: Bromberg 1, 1, Gneſen 2, 2, Grätz 
1, 2, Hohenſalza 1, 1, Jarotſchin 2, 2, Krotoſchin 1, 1, Mogilno 
3, 4, Obornik 2, 2, Poſen Kreis 3, 5, Strelno 7, 10, Samter 3, 3, 
5, 9, Znin 
2, 2 


elage, Landw. Abt. 


Auf⸗ und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
’ vom 7. bis 13. September 1930 


Sonne 


Aufgang Untergang 


- Retordausfuhr von Gerſte aus Polen. 

Vom 1. Auguſt 1929 bis 1. Juli 1930, alſo innerhalb von 
11 Monaten des laufenden Wirtſchaftsjahres find im ganzeir 
259 873 Tonnen Gerſte aus Polen ausgeführt worden. Eine jo 
große Menge wurde bisher aus Polen noch nicht ausgeführt. Die 
Exportpreiſe haben ſich zwar im Mai etwas geſenkt, hielten ſich aber 
trotzdem ſtändig höher als die Preiſe für Roggen und Gerſte. Die 
un Wee für die polniſche Gerſte ſind Dänemark, Holland 
Un elgien. 5 ŻA 
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dies Willen bei Gelegenheit ausnüht, Es hilft dies nicht 


Polniſcher Getreidehandel im vergangenen Wirtschaftsjahr. 
Vom 1. Auguſt vergangenen Jahres bis zum 1. Juli laufenden 
Jahres wurden 310 659 Tonnen Roggen aus Polen ausgeführt, 
davon wiederum 23 814 Tonnen im Mat, 18 026 Tonnen im Juni 
und rund 15 000 Tonnen im Juli. Die Einfuhr von deutſchen Roggen 
nach Polen betrug im Mai 1645 Tonnen, im Juni und Juli wurde 
kein Roggen aus Deutſchland nach Polen eingeführt. 


An Weizen wurden im Mai 231 Tonnen eingeführt und 337 
Tonnen ausgeführt. Vom 1. Januar bis zum 1. Juni wurden 
2894 Tonnen eingeführt und 8776 Tonnen ausgeführt, ſo daß ſich 
ein Ausfuhrüberſchuß von 5792 Tonnen ergibt, während in der⸗ 
felben Zeit im vergangenen Jahre 19 063 eingeführt wurden. 
Im Juni laufenden Jahres wurden 1875 Tonnen ausgeführt und 
108 Tonnen eingeführt. Im Juli wurde wegen des niedrigen 
Zolles (11.— zł) Weizen aus Ungarn eingeführt. Gegenwärtig 
tw iſt die Einfuhr wegen Erhöhung des Zolles auf 17,50 zł gee 

emmt. : 


Die erſte weltweizenſchätzung. 


Der Ga Agrarſtatiſtiker Broomhall ſchätzt die dies⸗ 
jährige Weltweizenernte auf etwa 115,8 Mill. Tonnen gegen⸗ 
über 109,7 vor einem Jahre. Wenn auch dieſe Schätzung zu⸗ 
nächſt nur als vorläufig zu werten iſt, ſo gibt ſie doch einen An⸗ 
haltspunkt für die Beurteilung der weiteren Entwicklung der 

rſorgungslage. In den Vereinigten Staaten naht die Weizen: 
ernte ihrem Ende, in Kanada ene ſie dicht vor dem Beginn. 
In Frankreich dauerten die Regenfälle an, ebenſo wie in Eng⸗ 
land. Die Beſchaffenheit der italienijhen Weizenernte wird 
allgemein als zufriedenſtellend beurteilt. Die amtliche deutſche 
Erntevorſchätzung von Anfang Auguſt ergibt für Roggen und 
Gerſte einen Minderertrag von je rund 600 000 Tonnen, beim 
Hafer von über 2 Millionen Tonnen. 


Ausgettodnete Teiche und Brunnen 
können zu Seuchenherden werden. 


Krankheitserreger jegen [if beſonders an feuchten 
Stellen feſt und vermehren ſich bei hoher Temperatur 
ungeheuer ſchnell. Tritt Trockenheit ein, jo treten fie in 
einen Zuſtand der Ruhe, ſobald ſich aber das Waſſer 
wieder anſammelt, nehmen ſie ihre Lebenstätigkeit 
wieder auf, werden fortgeſchwemmt und gelangen ſo in 
Unmengen in den Magen der Tiere oder der Menſchen, 
welche von dieſem Waſſer trinken. Während eine geringe 
Zahl der Erreger Menſch und Tier oft nichts ſchadet, 
können durch das Zuſammenwirken vieler Keime ſchwere 
Erkrankungen herbeigeführt werden. Bekannt iſt z. B. 
vom Typhus, das auf dem Lande nach vorangegangener 
Austrocknung der Brunnen im Herbſt, wenn das Waſſer 
wieder anſteigt, immer Ausbrüche dieſer Krankheit zu 
erwarten ſind. Von dem Vieh werden die Erkrankungen 
nicht ſo bekannt, weil ſpäter oft nicht mehr an das 
gefährliche Teichwaſſer gedacht wird. Vielfach handelt 
es ſich auch um tieriſche Schädlinge, wie den Leberegel 
und den Lungenwurm, die erſt eine gewiſſe Wandlung 
im tieriſchen Körper durchmachen müſſen und auch noch 
eine Wanderung in demſelben unternehmen, ſo daß die 
ſchlimmen Folgen erſt im Laufe des Winters oder im 
nächſten Frühjahr in Erſcheinung treten. Es empfiehlt 
ſich nun bei austrocknenden Teichen, die Gelegenheit 
wahrzunehmen, ſie zu entſchlammen. Vielfach hat ſolcher 
Schlamm noch guten Düngewert, wenigſtens für Wieſen. 
Man ſoll ihn aber immer erſt längere Zeit in nicht zu 
hoher Aufſchichtung an der Luft liegen laſſen und beim 
Durchſtechen mit Kalk durchſetzen, damit er entſäuert. 
Dabei werden auch die Schädlingskeime und Wurmeier 
und -larven durch die Gärungsvorgänge ſowie durch die 
Sonne im Sommer und Kälte im Winter abgetötet. 
Man reinigt auf dieſe Weiſe alſo indirekt zugleich die 
Tränke. AA dt. 


Maße, die der eigene Körper bietet. 
Zollſtock, Metermaß ſind meiſt dann nicht zur Hand, 
wenn [te gerade einmal ſchnell gebraucht werden. Man 
macht ſich von ihrer Gegenwart einigermaßen unabhän⸗ 
gig, wenn man an ſeinem eigenen Körper einige Maße 
hievon feſtſtellt, jie dem Gedächtnis feit einprägt und 


nur aus mancher Verlegenheit, ſondern auch das Mus- 
meſſen derartig erleichtern, daß man mit einem geringen 
Zeitaufwand davonkommt. Z. B. ſchon im Garten beim 
Pflanzen in beſtimmten Abſtänden. 

ch ſehe da meinen Mann vor mir, der als großer 
Gartenfreund, bei beſchränkter Zeit, ſich allerlei ſolche 
Kniffe angeeignet hat. Das Beet war vorbereitet, das 
Pflanzen konnte beginnen. Er duckte ſich nieder, ſpreizte 
die Finger der rechten Hand auseinander, tupfte flink 
erſt mit dem Daumen auf, dann mit dem kleinen Finger 
und gab ſo einen Abſtand von 20 Zentimeter an, denn 
die Spanne zwiſchen Daumen und kleinem Finger be⸗ 
trägt beim Erwachſenen, mit kleineren Schwankungen 
natürlich, die jeder an ſich feſtſtellen muß, 20 Zentimeter. 
Nun fam der Daumen dort zu liegen, wo vorerſt der 
kleine Finger gelegen hatte und im Handumdrehen 
waren, bei fortwährender Wiederholung die Pflanz⸗ 
ſtellen eines langen Beetes in der erſten Reihe herge⸗ 
ſtellt. Der Abſtand von der erſten zur zweiten Reihe 


wurde in gleicher Weiſe feſtgeſtellt und im übrigen ſo 


weiter verfahren. Wie viel mehr Zeitaufwand hätte die 
Benützung des Zollſtockes erfordert. ŚR 
Sollten kleinere Abſtände ausgemeſſen werden, trat 


der Zeigefinger in Aktion, dem im allgemeinen eine 


Länge von 10 Zentimeter zuſteht. Die Schuhſohle müßte 
die Entfernung von 30 Zentimeter erheben, was auch im 


Durchſchnitt ſtimmt. Dem gewöhnlichen Schritt kamen 


80 Zentimeter zu, dem großen Schritt 1 Meter. So war 
es leicht, die Wege, die Beetbreiten abzumeſſen. Sollte 
die Länge einer Schnur beſtimmt werden, um ein rundes 
Beet anzulegen, ſo wurde die Schnur mit der äußerſten 
Fingerſpitze des ausgeſtreckten linken Armes gefaßt und 
der andere Teil der Schnur gegen die rechte Bruſtſeite 


gehalten, das ergab 1 Meter. Sollte jedoch nur 1 Zenti⸗ 
meter Abſtand gemeſſen werden, wie er bei Kleinarbeit 


gebraucht wird, ſo war dies Maß am Nagel des kleinen 
Fingers feſtzuſtellen. TENT ; 


Ich glaube, daß ich vielen praktiſchen Gärtnerinnen 


mit meinen Angaben nichts Neues bringe, nehme jedoch 
an, daß ſie vielen Anfängerinnen von Nutzen ſein lönnen, 
indem ſie ihnen die Arbeit erleichtern und Zeit ſparen 
helfen. f R. Schneider. 
; Volkshochſchulkurſus. 
Am Dienstag, dem 4. November, beginnt im Polkshochſchul⸗ 
heim in en ein neuer Amonatlicher Burſchenkurſus. i 
Die Dorfgemeinſchaft braucht charakterfeſte, einſichtsvolle, 
kenntnisreiche, klardenkende und tatkräftige Männer, die Familie 
und Haus als Grundſtein jeder Kultur in Ordnung halten 
können und die das dörfiſche Gemeinweſen in treuem Gemein⸗ 
nase führen und verwalten, glaubenfeite Chriſten und 
ollentreue Deutſche, die den Kopf oben behalten, auch wenn 
Not und Verführung an die Tür pochen, Menſchen, die in Ver⸗ 
trauen und Liebe zueinander ſtehen, wie es Gott beſtimmt. 
Solchen Menſchen den Lebensweg richten zu helfen, iſt Auf⸗ 
abe unſeres und jedes Volkshochſchulheims. Wer nach ſolcher 
ilfe I eigenes Leben ſich ſehnt, der ſoll zu uns kommen. 
m Mittelpunkt des Amonatlichen Lehrganges ſteht die Le⸗ 
benskunde, in der wir alle den einzelnen Menſchen, die Familie, 
das Dorf und das Polk angehende Fragen vom Standpunkt des 
deutſchen e betrachten wollen. Alle Fragen des inneren 
Lebens, die die Jugend bewegen, folen in den Lebenskunde⸗ 
ſtunden zur Ausſprache kommen s 
In deutſcher Literatur wollen wir uns klar werden über Die 
Bingen: was folen wir fejen? Wie follen wir lejen? Wir 
wollen miteinander über den Wert und die Bedeutung der ver⸗ 
iedenen Arten des Schriftums (Reiſegeſchichten, Heimatge⸗ 
ichten, 19 uſw.) reden und an Beiſpielen uns eine eigene 
einung erarbeiten. i 5 
Mit der Bedeutung unſerer deutſchen Kulturgüter, insbes 
ſondere ſoweit ſie im Leben des Dorfes eine Rolle ſpielen, wird 
eine andere Reihe von gemeinſamen Stunden uns beſchäftigen. 
Märchen, Volkslied, Volkstanz, Bühnenſpiel, Feſtefeiern, Woh⸗ 
nungseinrichtung und anderes jad fo in gemeinſamer Arbeit vers 
handelt werden, daß wir zu ſelbſtändiger, klarer Anſchauung über 
HB Dinge kommen. Selbſtverſtändlich wird auch Volkslied und 
Volkstanz praktiſch ausgeübt. Dh i 5 
Beſonders iſt ferner die Seihäftigung mit der Heimatkunde 
und der Heimatgeſchichte zu nennen, die wir k notwendig zun 
feiten Verwurzelung an dem uns gewordenen latz brauchen. 


tintet Ludowy (Volks hochſchulheim) Dornfeld 
pocz. Szezerzec, fofo twowa. 


i Fachliteratur i 


Der Große Brockhaus. Handbuch des Wiſſens in zwanzig 
Bänden. Fünfzehnte, völlig neubearbeitete Auflage von Brock⸗ 
haus Konverſations⸗Lexikon. Dritter Band Ble⸗Che. F. A. 
Brockhaus⸗Leipzig 1929. Der 3. Band des Großen Brockhaus be⸗ 
ginnt mit dem Wort Bleaſter, einer Art Pferdepflaſter und 
endet mit einer kurzen Lebensbeſchreibung der Schriftſtellerin 
Wilhelmine Chezy. Der Band umfaßt 776 Seiten und beſchäf⸗ 
tigt ſich mit allen Wiſſengebieten, deren ſprachliche Bezeichnung 
innerhalb dieſer Worte hineinfällt. Eine ungeheure Anzahl von 
bildlichen Darſtellungen, Tafeln und Karten belebt den Text 
und trägt zum beſſeren Verſtändnis des Geſchilderten bei. Es 
iſt ein unentbehrliches Nachſchlagewerk für jedermann, da es 
eute unmöglich ift, eine jo reichhaltige Bibliothek zu halten, um 
ich 8 nach Bedarf über alles Wiſſenswerte Auskunft zu ver⸗ 
affen. 


ſch 


A 
ewohnenden Organismen, dem phon, und den 


Abſchnitt werden die fene be age das Berechnen und Auf⸗ 
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Markt- und Börſenberichte 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Bojener Börſe vom 2. September 1930. 
Bank Zwiazku 40% Bo]. Landſchaftl. Kon⸗ 


I. Em. (100 20) (29.8.) 72.50 „] bertier.⸗Pfdbr. (29. 8.) 41.— 0% 
Bk. Polſki⸗Akt. (100 zb) 4% Poſ. Pr.⸗Anl. Vor⸗ 

1.9.) . . . 4169.— 21] kriegs⸗ Stücke ——% 
H. Cegielſki J. zi-Em. 6% Roggenrentenbr. der 

DE DDD 6.— 21] Poj. Löſch. p. dz. (28. 8.) 20.— % 


8% Dollarrentenbr. d. Poſ . 
Landſch. v. 100 Doll. 96.50 z} 
89% Amortiſationsbriefe ; 
D-Bof. dich. p.100 Doll. 92.50 zt 
5% Dollarprämienan l. a 
N 3 Ser. II (Stck. zu 5.$)(29.8.)63.— zł 
Unia ITI Em. (100 zł) 4% Präm.⸗Inveſtierungs⸗ 
Akwawit (250 zł) A anleihe (100 G.⸗31.) . 110.50 zt 
Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 2. September 1930. 
10% Eiſenb.⸗Anl. (1. 9.) 108.50 1 Dollar = 141 8.903 
5% Konvert⸗Anl. (1. 9.) 55.50 |1 Pfd. Sterling = zt. 43:38% 
100 franz. Franken = 21 35.05 ½ 100 ſchw. Frauken SA 113.26 
A 2721100 gol. Gld. 21. . 359.10 
100 öſt. Schillg. zt. . 125.93. 1490 tſch. Kr. 14 
Diskontſatz der Bank Polſki 6½ % 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 2. September 1930. 
1 Doll. = Danz. Gulden 100 Ztoty⸗ Danziger 
25 En 5.1345 Gulden 57.63½ 
1 Pfd. Stlg.⸗ Danz. Gld. 25.00 ½ 
Kurſe an der Berliner Börſe vom 2. September 1930. 
100 HoN. Gulden = dtſch. Anleiheablöſungsſchuld nebſt 


—.— zł 


Dr. Roman May I. Em. 
(50 zł) (26.8.). . . 


MODE O W 1 Ausloſungsrecht TR Rim. 
100 ſchw. ken = 1—90000 dtſch. Mi. . 306 
bisch Mark. - "© AIR EW aka obite 
1 engl. Pfund = bd. Ausloſungsrecht f. 100 Rm. 
SRS F AE. 
x 3 er Bank 123. 
1 Dollar ⸗dtſch. Mark. 4188 | fontogej. . . . . 123.50 
Amtliche ee der Warſchauer Bórje. 
„ 2 e R DOM > Für Schweizer Franken 
(26. 8.) 8.903 (29. 5 8.902 |. (26. 8.) 173.23 (29. 8.) 173.70 
(27. 83 8.903 (1. 9.) 8.903 | (27. 8.) 173.22 (1. 9.) 173.70 
(28. 8.) 8.902 (2. 9.) 8.903 | (28. 8.) 173.22 (2. 9.) 173.26 
Zlotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börſe. 
26. 8.) 8.91 (29. 8. 8.91 
(27. 8) 6.91 (1. 9.) 8.91 
(28. 8.) 8.91 CEZ 8.91 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Jentralgenoſſenſchaft 
Poznan, Wiazdowa 3, vom 3. September 1930. 

Getreide. Die bereits im vorigen Wochenbericht zum Aus⸗ 
druck gebrachte heranrückende ſchwache Marktlage hat ſich im Laufe 
der letzten acht Tage allgemein ausgeprägt. Hervorgerufen iſt 
dieſelbe lediglich durch ſtarkes Angebot im In⸗ und Auslande ſei⸗ 
tens der Landwirte, welchem nicht genügende Abnehmer gegenüber⸗ 
ſtanden. Ein leichtes Abbröckeln der Preiſe war die Folge und hält 
im Augenblick noch an. Wenn es der deutſch⸗polniſchen Kommiſ⸗ 
ſion in Berlin nicht gelingt, entſprechend dem hieſiegen Angebot 
Getreide im Auslande zu verkaufen, wird die Situation im Roggen⸗ 
geſchäft ſchwierig bleiben. Von der ſchwachen Marktlage iſt auch 
Weizen und Gerſte beeinflußt worden. Das Intereſſe an polniſchem 
Weizen findet im Auslande nur Beachtung bei niedrigeren Forde⸗ 
rungen, während im Inlande die Mühlen die angebotenen Mengen 
nicht aufnehmen können. Auch für Braugerſte ſieht man keine ernſt⸗ 
haften Käufer mehr, es ſei denn, daß erſtklaſſige Qualitäten ver⸗ 
hältnismäßig billig erworben werden können und ſo bleibt auf 
der ganzen Linie nichts Günſtiges zu berichten übrig. 

Hülſenfrüchte und Sämereien. Aehnlich wie auf dem Getreide⸗ 
markt ſieht es im Handel mit Hülſenfrüchten und Oelſgaten aus. 
Auch hierbei iſt ein Nachlaſſen der Unternehmungsluſt zu vers 
zeichnen, als deren Folge ſich niedrigere Preiſe für Erbſen und 
Raps herausbilden. Es läßt ſich nicht überſehen, ob in Kürze ein 
Amſchwung zu Gunſten einer beſſeren Marktlage Platz greifen 
wird 5 

Wir notieren am 3. September per 100 Kilogramm je nach 
Qualität und Lage der Station: Für Weizen 28—29, Roggen 19 
bis 19,25 franko Starolęfa, Futtergerſte, 69 Kilogr. ſchwer, 23,50 
bis 23,75, Braugerſte 25—27, Hafer 18—19, Viktorigerbſen 30—36, 
Leinſaat 65—90, Raps 40-47. 

Futtermittel. Das Futtermittelgeſchäft bleibt nach wie vor luſt⸗ 
los. Die Bewegung in den Preiſen iſt immer nur vorübergehend 
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und ohne Belang. Beſondere Anregungen zur Eindedung ſpfiteren 
Bedarfs find nicht gegeben. Ueberraſchungen find immer möglich. 
Allem Anſchein nach wird ſich das Geſchäft aber wohl im Nahmen 
des vergangenen Jahres vollziehen. Die Forderungen für Roggen: 
kleie ſtehen im richtigen Verhältnis zu den zu erzielenden Roggen- 
preiſen. Weizenkleie iſt Exportartikel und muß gut bezahlt werden. 
Kraftfutter haben unveränderte Preiſe und geben augenblicklich 
wegen geringer Nachfrage etwas nach. Ueber die Preiswürdigkeit 
der einzelnen Artikel orientieren wir weiter laufend durch unſere 
Futtermitteltabelle. Auf Wunſch machen wir in den einzelnen 
Artikeln ausführliche Angebote. 

Kohlen. Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, daß die 
Gültigkeit des Ausnahmetarifs E. 5 für Staubkohlen und Koks 
mit dem 30. September erliſcht. 


Entſprechende Verſuche maßgebender Stellen um Verlänge⸗ 
rung der Gültigkeit des Tarifs ſind mit einem Hinweis auf die 
ſchwierige finanzielle Frage der polniſchen Bahnen abgelehnt 
worden. 

Mithin wird vom 1. Oftober 1980 ab Staubkohle zu dem 
gleichen Frachtſatz wie die Grob- und Mittelſortimente befördert. 

Wir empfehlen Intereſſierten, eine hinreichende Eindeckung 
noch vor dem Inkrafttreten zu verſuchen. 


Marktbericht der Mollerei⸗Sentrale. 

Die allgemeine Marktlage blieb auch in der letzten Woche wei⸗ 
terhin flau. Zwar wird in den letzten Tagen von einigen Märkten, 
beſonders von England, von einer leichten Beſſerung berichtet, 
jedoch blieben die Notierungen auf allen Märkten unverändert. 
Es iſt wohl auch zunächſt mit einem weiteren Anſteigen nicht zu 
rechnen, aber auch wohl nicht mit einem weiteren Fallen. Die pol⸗ 
niſche Butter wird zurzeit ſowohl in Deutſchland als auch in Eng⸗ 
land wenig gefragt, da man mit der Qualität im allgemeinen nicht 
zufrieden iſt. Gute erſtklaſſige Ware kann OZ eingermaßen 
untergebracht werden. 

Auf dem Quarkmarkt pal: imet nod Weberangebot zu un: 
petdnberten Preiſen. 


Es wurden in der letzten Wache fiiere Preife gezahlt: 

Butter: Poſen en gros 2,40—2,50, Kleinverkauf 2,80 zl. War- 
ſchau 5,10 per Kilogramm franko Warſchau. London 1,14—1,28 
Schilling, je nach Qualität. Berlin, Notierung vom 3. 9. 1930: 
1. Kl. 1,36 Rm., 2. Kl. 1,24, abfallende Qualität 1,08 Rm. Quark 
16—22 Rm. frei deutſcher Empfangsſtation. 


Schlacht: und Viehhof Poznań. 
Freitag, den 29. Auguſt. 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion. 
Es wurden aufgetrieben: 10 Rinder, 340 Schweine, 129 Kälber 
25 Schafe, zuſammen 504 Tiere. 
Marktverlauf: Wegen geringen Auftriebs nicht notiert. 


Dienstag, den 2. September. 


Es wurden aufgetrieben: 654 Rinder (darunter: — Ochſen, — 
Bullen, — Kühe). 1841 Schweine, 502 Kälber, 199 Schafe; zuſammen 
3196 Tiere. 


Notierungen für 100 Kilogramm Lebendgewicht loko Viehmarkt Poſen 
mit Handelsunkoſten. 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht angeſpannt 130 
bis 138 jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 122— 128 ältere 100—110 
Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 120—126, Maſtbullen 110—118, gut 
genährte, ältere 100—106, mäßig genährte 86—92. Kühe: vollfleiſchige, 
ausgemäſtete 122—126, Maſtkühe 108—118, gut genährte 86—94, mäßig 
genährte 60—70. Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 124 — 136, Maſtfärſen 
108—120, gut genährte 100—106, mäßig genährte 90—96. Jungvieh: 
gut genährtes 86—90, mäßig genährtes 78—84. 

Kälber: befte ausgemäſtete 160—164, Maſtkälber 150—154, gut 
genährte 136—142, mäßig genährte 120—130. 

Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere Hammel 
140,—150 gemäſtete ältere Hammel und RANE 120—132, gute 
genährte — 


ee 
Braugerſte 


Maſtſchw. ne: vollfleiſchige, von 180—160 Kilogramm Lebendgewicht 
10 196, vollfleiſchige von 100—120 Kilogramm Lebendgewicht 184 bi 

„ vollfleiſchge von 80—100 Kilogramm Lebendgewicht 174—180, 
OTG Schweine von mehr als 80 Kilogramm Lebendgewicht 168—172 
Sauen und ſpäte Kaſtrate 156—164, Bacon⸗Schweine 174—180. 

Marktverlauf: ruhig. Rinder nicht ausverkauft. 


Wochenmarktbericht vom 5. September 1930. 

1 Pfd. Butter 2,40—2,50, zł, 1 Mdl. Eier 1,90—2,10, 1 Liter Milch 
0,84, 1 Liter Sahne 2,60—2,80, 1 Pfund Quark 0,60, 1 Pfund 
Kartoffeln 0,05, 1 Bündchen Mohrrüben 0,10, 1 Bündchen rote 
Rüben 0,10, 1 Bündchen Zwiebeln 0,10, 1 Bündchen Radieschen 0,10, 
1 Pfund Rhabarber 0,15, 1 Pfund Tomaten 0,15—0,25, 1 Pfund 
Spinat 0,40, Kohlrabi 3 Stück 0,20, 1 Gurke 0,05—0,10 die Mandel 
0,60, 3 Köpfe Salat 0,25, 1 Kopf Blumenkohl 0,20—0,50, 1 Kopf 
Weißkohl 1 Kopf Wirſingkohl 0,15—0,30, 1 Kopf Rotkohl 0,15 bis: 
0,25, 1 Pfd. Pflaumen 0,25—0,70, 1 Pfd. Weintrauben 1,20—1,50, Birnen 
0,30,—0,85, 1 Pfd. Apfel 0,25—0,60, 1 Pfd. Schnittbohnen 0,25, 1 Pfd. 
Wachsbohnen 0,30—0,35, 1 Pfd. Pilze 0,86—0,60, 1 Pfd. friſcher Speck 1,40, 
Räucherſpeck 1,60, 1 Pfd. Schweinefleiſch 1,60—1,80, 1 Pfd. Rindfleisch 
1,50—1,90, 1 Pfd. Kalbfleiſch 1,20—1,50, 1 Pfd. Hammelfleiſch 1,60 bis 
1,80, 1 Ente 3,50—5,00, 1 Huhn 2,50—4,50, 1 Paar junge Hühnchen 
9.00— 4.00. 1 Paar Tauben 1,80, 1 Pfd. Schleie 1.50—2,00, 
1 Pfd. Karpfen, 2,50, 1 Pfd. Hechte 1,80 — 2,00, 1 Pfd. Karauſchen 
1,80—2,40, 1 Pfd. Zander 2,50—3,00, 1 Pfd. Barſche 1.20, 1 Pfd⸗ 
Aale 2,50 — 2,70, 1 Pfd. Weißfiſche 0,60—0,80 zł. 

Der Kleinhandelspreis für 1 Liter Vollmilch in Flaſchen beträgt 
bei der Poſener Molkerei 0,38 Zloty. 


Amtliche Notierungen der poſener Getreidebörſe 


vom 5. September i930. 
Für 100 kg in Btotv fr. Station Poznan. 


Richtpreiſe: Weizenmehl (65%) . 49.00—52:00 
Weizen 28.25 - 30.00 | Weizenkleie (grob) RA 50—16.50 
Roggen A= 19.80. Weizenkleie . » 17.00—18.00: 


Hafer = 
Roggenmehl (65% 31.00 

Geſamttendenz: ſchwächer. Die Tendenz auf dem In⸗ und Auslands⸗ 
markt ſchwach. e 


Preistabelle für Futtermittel 
(Preiſe abgerundet, ohne Gewähr) 


* o w m 

o do — Bog * Dom > R 

5 |2*| 8 = |& |E|sB|35|$= 

ittel s|Fes|5 |3|s|e |3|588|53]> 
Futtermitte 8 |a8|* | |5|5 |E |82107]| ue 
= |82| 8 zig | |88| XB|"BR 

2 28 EJ = [> — 4 2 

A 2 2 8 =|Aa|_E 

D = E © — 2 


Kartoffelnn . 20 | 3,50 


20,0 0,17 

Roggenkleie « « » 14,50|:10,8| 2,4|42,9| 1,7| 79]46,9 |0,39/0,71 
Weizenkleie « « 19, — 111,1 3,7|40,5| 2,1 7948,10,39 1/08 
Reisfuttermehl |24/28|24—| 6,0 10,2 36,2 2,0100 63,41 0,35.12,22.- 
Mais 25,— 6,6 3,9 65,7 1,3100 150,0 1,82 
Hafer 19,— 7,2 4,044.8 2,6! 95] 9,7 [0,381 |1,36 
Gerfte . » ceso 23,— 6,1| 1,9|62,4| 1,3| 99] 72,0|0,32|1,88. . 
Roggen 18,500 8,7] 1, 163,90 1,00 95|71.310,261,26° 
Lupinen, blau 24,.— 23,3] 5,2 31,210,196 11,0 0,33:10,73 
Lupinen, gelb 26,.— 30,6 3,8 21,9 12,7 9467.30,38 0,62 
Ackerbohnen 32,.— 19/3] 1,2 44,1 4,1] 9766,60,48 1,22 
Erbſen (Futter). » 25,—116,9| 1,0|49,9| 2,5| 9868,61 0,86 1,09 
Seradella 40,—113,8| 6,2 21,9 6,80 89 48,9 0,79 125 
Leinkuchen oo... |38/42/41,25|27,2| 7,925, 4,3] 97 71,8 [0,57 [1,2 
Rapskuchen . . . |38/42/28,75|23,0| 8,1 |27,3| 0,9 95161,1|0,47 691 

999 — 0,45 [0,80 


— 
< 


Sonnenbl.⸗Kuchen 48/52 A 32,4|11,1 | 14,7) 3,5| 95172,0 
Erdnußkuchen .. 156/60 42 5 45,2 
Baumwollſt. „Mehl 50/5244, 25 39, 5 
Kokoskuchen . e |27/32/40,50 16,3 
Palmkernkuchen .. |23/28132,25113,1 
Soyabohnenſchrot 38,750 41,9 


0,42 10,71 
5 98] 77,5 | 0,65 0,81 
0| 95172,3 0,61 [0,96 

32,1) 9,3|100| 76.5 | 0,53 11,88 
301007 
2 


x 


0,2 0, 45 11,70 
96 |73,3 |0,52 [0,80 


END 
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Poznań, den 3. September 1930. 


Sandwictichaftlihe Jentitalgenojfenfhaff, 
Spółdz. z ogr. odp. 


21. 0023.50 Roggenkleie ae 50. 
155 0028.00 Rübſamen 47. 0049.00 
17.00 19.00 Viktoriaerbſen . . 37.0042. 00. 


hatte und in dieſer Stellung eine äußerſt fruchtbare | | 
Tätigkeit auf dem Gebiete der Agrikulturchemie ent: | zm 
faltete. Im Jahre 1881 wurde Paul Wagner zum Pro: 


in der Thomasſchlacke feſtſtellte und eine Verwendungs⸗ 
möglichkeit für dieſes Abfallprodukt der Eiſenhütten⸗ 

induſtrie fand. Heute werden von der Landwirtſchaft 
viele Hunderttauſend Tonnen Thomasmehl als Dünge⸗ 

Ebenſo um die richtige Anwendung 


lehre“. 


Roggendurchſchnittspreis. 
Der Durch ſchnittspreis für Roggen beträgt im Monat 
Auguſt 1930 pro dz 20.616 zł. 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e V., Abt. V. 


| | persönliches | 


Paul Wagner 5. 


Am 25. Auguſt iſt der Senior der deutſchen land⸗ 
wirtſchaftlichen Wiſſenſchaft, Geh. Hofrat Profeſſor Dr. 
phil. Dr. Ing. h. c. Dr. agr. h. c. Paul Wagner, im 
88. Lebensjahre geſtorben. : 


Profeſſor Paul Wagner hat ſich um die landwirt⸗ 
ſchaftliche Wiſſenſchaft ſo hohe Verdienſte erworben, daß 
wir auch an dieſer Stelle auf das Lebenswerk und die 
ungeheure Fülle der Arbeit dieſes Mannes kurz hin⸗ 
weiſen wollen. ; 


Profeſſor Paul Wagner ijt am 7. März 1843 zu 
Liebenau in der Provinz Hannover geboren, ſtudierte 
in Erlangen und Göttingen Naturwiſſenſchaften, war 
Aſſiſtent am Agrikulturtechniſchen Laboratorium zu Göt⸗ 
tingen und erlangte auf Grund einer Abhandlung: 
„Ueber die Stickſtoffernährung der Pflanzen“ im Jahre 
1869 die philoſophiſche Doktorwürde. Im Jahre 1870 
habilitierte ſich Paul Wagner für Agrikulturchemie in 
Göttingen, woſelbſt er Vorleſungen über Bodenkunde und 
Pflanzenernährung hielt. Im Jahre 1872 übernahm er 
die Leitung der Landwirtſchaftlichen Verſuchsſtation 
Darmſtadt, die er bis zu ſeinem 80. Lebensjahre inne⸗ 


feſſor, ſpäter zum Geh. Hofrat ernannt. 


Paul Wagner konnte auf dem von Gujtav von Lie⸗ 
big gelegten Grundſtein weiter arbeiten. Seine Ver⸗ 
ſuchſtationseinrichtungen in Darmſtadt ſind ſeitdem zu 
einem Muſter für eine größere Anzahl von in- und aus- 
ländiſchen Verſuchsſtationen geworden. Beſondere Ver⸗ 
dienſte hat ſich Paul Wagner auch um den Ausbau der 
Vegetations⸗ und Feldverſuche, der Kunſtdüngerinduſtrie 
und der Kunſtdüngeranwendung erworben. Paul Wag⸗ 
ner war es auch, der den Düngerwert der Phosphorſäure 


mittel verwandt. 
der Stickſtoffdünger, beſonders aber des Kalkſtickſtoffs, 

und um die Feſtſtellung der Wirkung des Kalis im 
Pflanzenorganismus hat ſich Paul Wagner ſehr ver⸗ 
dient gemacht. Großes Intereſſe bekundete er auch für 
die einzelnen Verfahren zur Herſtellung von Stickſtoff⸗ 
düngern. 

Die Forſcherarbeit Paul Wagners iſt in einer 
großen Anzahl von wiſſenſchaftlichen Werken, Schriften 
und Abhandlungen niedergelegt. Im Jahre 1877 ſchrieb 
er ein „Lehrbuch der Düngerfabrikation“ und eine „Ein⸗ 
leitung zur Unterſuchung der Handelsdünger“, 1880 die 
Abhandlung „Beiträge zur Begründung und Ausbildung 
einer exakten Methode der Düngerverſuche“, 1883 die 
Publikation „Beiträge zur Ausbildung der Dünger⸗ 
Es würde zu weit führen, um auf die vielen 
wiſſenſchaftlichen Abhandlungen hier näher einzugehen, 
denn Paul Wagner war auch Herausgeber und Mit⸗ 
arbeiter vieler Fachzeitſchriften und hat noch als Sieben⸗ 
undachtzigjähriger ein landwirtſchaftliches Lehrheft unter 
dem Titel: „Zweckmäßige Kalidüngung auf der Grund⸗ 
lage unſeres heutigen Willens“ geſchrieben. 
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Zahlreiche Ehrungen wurden dem erfolgreichen For⸗ 
ſcher zuteil. Profeſſor Paul Wagner war Mitglied einer 
Reihe von wiſſenſchaftlichen Akademien des In⸗ und 
Auslandes und wurde von zahlreichen landwirtſchaft⸗ 
lichen Organiſationen und Anſtalten mit den höchſten 


Ehrungen ausgezeichnet. Als er im Jahre 1923 ſeinen 


80. Geburtstag feierte, wurde ihm von dem damaligen 
Reichspräſidenten Ebert der Adlerſchild des Deutſchen 
Reiches verliehen. 


Paul Wagner ſteht weiter auch inſofern mit unſerer 
Landwirtſchaft in engerer Beziehung, als ſein Sohn, der 
Oberlandwirtſchaftsrat Dr. Hermann Wagner⸗Breslau, 
durch lange Jahre bei der Poſener Landwirtſchafts⸗ 
kammer, ſpäter als Schriftſteller des „Landwirtſchaft⸗ 
lichen Zentralwochenblattes und Geſchäftsführer der 
Poſener Saatbau⸗Geſellſchaft tätig war und ſich auch 
durch ſeine ſehr rege Anteilnahme am öffentlichen Leben 
nicht nur um die hieſige Landwirtſchaft, ſondern auch 
um die Allgemeinheit ſehr verdient gemacht hat. Doch 
auch ein zweiter Sohn von Paul Wagner, der Landwirt⸗ 
ſchaftsrat Direktor Max Wagner, war ebenfalls in un⸗ 
ſerer Provinz als landwirtſchaftlicher Schuldirektor tätig 
und hat in ſeinem Beruf als Schulmann mit zu dem 
raſchen Aufſtieg der hieſigen Landwirtſchaft vor dem 
Kriege beigetragen. 

Der von der genannten Landwirtſchaft bekundeten 
Anteilnahme an dem Verluſt dieſes Forſchergeiſtes 
ſchließt ſich auch die hieſige Landwirtſchaft an und wird 
Paul Wagner ein dauerndes Andenken bewahren. 

Ing. agr. Karzel. 
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N Nähmaschinen | Gesund durch Weidegang | 
verschiedener Zuchteber _) deutsches 
Systeme [807 D Edelschwein 


Zuehtsau en| (Herdbuch) 


A zu hilligst, Preisen 


auch auf Teilzahlung. 


Otto Mix, Poznań 


Kantaka 6a 


tudium der Landwirtschaft 

an der Universität Kiel ... 
Alle landw. Fächer 

Neue Institute » Alle Examina 


Beginn des Semesters 15. Oktober 1930. 
Beginn der Vorlesungen 1. November 1930. 


gibt stets ab zu 50% 

über Posener Notiz. 

v. Noerbe r, Moerberrode 
p. Szonowo szlach. (752 


Herbstsaatgetreide 
haben wir abzugeben und ſtehen mit Muſter und 
Angebot zu Dienſten von: 8 
Friedrichsweriher Bergwinkergerſte Original 
Ppeltujec Roggen I. Abjaat 
Bielers Edelepp-Weizen Original (800 
Bielers Edelepp-Weizen I. Abſaat 
Salzmünder Standard-Meizen I. Abſagt e 
Strubes General u. Stocken⸗Weizen I. Abſaat 
Drugs Baltitum-Weizen I. Abjaat 
arſtens Dickkopf V Weizen I. Abſaat. 


Dominium LIPIE 
Poſt und Bahnſtation Gniewkowo. 


Am 27. A t d. 3. v ieh ku Krank⸗ : e e 2 
heit das Müglich unsere PT BÓL í Die silberfarbigen 


verzinkten 


Paul Brendler A Dampier 


aus Podwęgierki. j p 
Die Mitgliederverſammlung unſerer Bank hatte in — 7 A 66 
biejem Frühjahr den Verſtorbenen auf Grund ſeiner reichen i i ; 7 7 
99 


der Landwirk Herr 


Erfahrungen im Genoſſenſchaftsweſen ſeines Heimatbezirkes 
in unſeren Aufſichtsrat gewählt. Unſere Hoffnung, dieſe 


Erfahrungen unſerem Unternehmen nutzbar zu machen, £ | Y HG i 
hat fich leider nicht erfüllt. Wir werden ungeachtet deſſen 2 NY f 7 10 sten ni cht 


der genoſſenſchaftlichen Verdienſte des Verſtorbenen ſtets . 7 jp und eignen sich zum 


dankbar gedenken. 


Z z = 
Poznan, den 2. September 1930. (823 E ZR, un ta Te 
EN un artollein, Ue- 
Der Auflichisret u. Vorſtand i bU 0 9 treide u. Spreu, zum 


Bank społdzielczy Poznań, spółdz. z ogr odp. eee nn 
> 2 | brauchen wenig 


| : /| Brennstoff. Verkauf 
„li | MMA mi M MAM Mil Illu) LJ MIARA | A pu o sale 


Rożen non. ALFA-LAVAL e 
| Sanitalsral Ir. Anders Filiale: POZNAŃ, ulica Gwarna 9. (822 


Telefon 53-54 u. 53-63 = Telefon 53-54 u.53-63 


RER, 


Gniezno. 


zaa Onudwielsjohn 


Laboratorium für chem.-pharm, Präparate 


Nowy-Tomyśl 10. Wikp. Toruń (Thorn). 785 


alles in erstklassiger Konstruktion u. Ausführung 
liefern zu günstigen Preisen und Bedingungen. 


z | Struwe & Timm 
5 AA Poznań, 
l. Półwiejska 25. (B Wil- 
SĄCZA A sia Telefon 27.32 ; 
l Spezial⸗Reparalur⸗Werßſtatt 


für ſämtliche 


Waagen. 


Reparaturen werden fachgemij aus- 


Tow. Akt, 
Filiale: poznań, Fr. Ratajczaka 15. 


geführt und geeicht geliefert. Telefon 20-53. à (819 


Neue geeichte Waagen und Gewichte : > 
ftete vorrätig. (808 EBEREBBRIBBBERAES 
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Hühnerhöfe. Die Zusendung, ertolgt per Nach- 8 Original Bamiords — 
Preisliste gratis zahlang su 258070 — Rapid-Schrotmühlen — 
000020 oznań Nr. ure ; 
= Alexunder, ‚Maennel „Charitas“ = Walzens chrotmühlen — 
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oraz 


Ich möcht's singen, brüllen, flöten 
lch möcht's pauken und trompeten, 
Regers Seifenpulver — ja — 
Es lebe hoch, Hurrah, Hurrahl 


FRITZ SCHMIDT 
Glaserei 
und Bildereinrahmung. 
Verkauf von Fensterglas, 
Ornamentglas und Glaserdiamanten 


Poznań, ul. Fr. Ratajczaka 11 


Gegr. 1884. (692 


Obwieszczenia. 


W naszym rejestrze spół- 
dzielni pod nr. 15a zapisano 
dzisiaj przy firmie: „Spar- 


und Darlehnskasse “spötdziel- 


nia z nieograniczoną odpo- 
wiedzialnością w Mielżynie 
zmianę $$ 2, 6, 14, 15, 16, 17, 


27 i 30 statutu nadając im 


następujące brzmienie: 

$ 2: Przedmiotem przed- 
siębiorstwa spółdzielni jest: 

I. a) udzielanie kredytów 
członkom w formie dyskonta 
weksli, pożyczek skryptowych 
c rachunków bieżących 
i pożyczek zabezpieczonych 
bądź hipotecznie, bądź przez 
poręczenie, bądź zastawem 
papierów wartościowych, wy- 
mienionych w punkcie e) ni- 
niejszego artykułu; 

b) redyskonto weksli; 

c) przyjmowanie wkładów 
pieniężnych za wydawaniem 
książeczek oszczędnościowych 
imiennych; 


d) wydawanie przekazów, 


czeków i akredytów oraz do- 
konywanie wypłat i wpłat 
w granicach Państwa; 

e) kupno i sprzedaż na ra- 
chunek własny oraz na rachu- 
nek osób trzecich papierów 
procentowych państwowych 
i samorządowych, listów za- 
stawnych, akcyj central go- 
spodarczych i przedsiębiorstw, 
organizowanych przez spół- 
dzielnie, ich związki lub cen- 
trale gospodarcze, oraz akcyj 
Banku Polskiego; 


\ 
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f) odbiór wpłat na rachunek 
osób trzecich, inkaso weksli 
i dokumentów; 

g) przyjmowanie subskryp- 
cyj na pożyczki państwowe 
i komunalne oraz na akcje 


przedsiębiorstw, o których 


mowa w punkcie e) niniejszego 
artykułu; 

h) przyjmowanie do depo- 
zytu papierów wartościowych 
i innych walorów oraz wynaj- 
mowanie kasetek zabezpieczo- 
nych. 

2, Zakup i sprzedaż i zu- 
żytkowanie produktów rolni- 
czych. 

3. Zakup i sprzedaż artyku- 
łów, potrzebnych w gospodar- 
stwie rolnem i domowem. 

4. Nabywanie maszyn i in- 
nych narzędzi przedsiębior- 
stwa rolnego i odstąpienie ich 
członkom do użytku. 

Celem przedsiębiorstwa jest: 


Popieranie gospodarstwa 
członków przez czynności, wy- 
szczególnione pod 1—4. Dzia- 
łalność spółdzielni ma być 
również skierowana w kierun- 
ku podniesienia moralnego po- 
ziomu członków przez nadzo- 
rowanie sposobu zużycia kre- 
dytu, przez przyzwyczajanie 
do punktualności i oszczędno- 
ści i przez popieranie poczucia 
wspólnoty. 

$ 6: otrzymuje następujący 
nowy dodatek: 

O przyjęciu decyduje za- 
rząd. W razie odmownej de- 
cyzji zarządu dopuszczalne 


est odwołanie do rady nad- 


zorczej, która ostatecznie roz- 
strzyga. 

W $ 14 otrzymują ustępy 
II,2 i 4 i IV następujące 
brzmienie: 

II, 2: nadsyłanie odpisu re- 
jestru członków do banku 
„Genossenschaftsbank Poznań 
— Bank spółdzielczy Poznan“ 
w Poznaniu i zawiadamiania 
go o każdej deklaracji wstą- 
pienia i wystąpienia; 

II,4: sumiennego stosowa- 
nia się do regulaminu banku 
„Genossenschaftsbank Poznań 
— Bank spółdzielczy Poznan“ 
w Poznaniu, dotyczącego pro- 
wadzenia interesów; 


IV: zarząd musi uzyskać 
zezwolenie rady nadzorczej, 


jeżeli wyjątkowo pieniądze 
spółdzielni ulokować chce nie 
w banku „Genossenschafts- 
bank Poznań — Bank spół- 
dzielczy Poznan“, a gdziein- 
dziej. 


W $ 15 skreśla się ustęp. 


drugi i wstawia następujące 
brzmienie: 

Corocznie ustępuje dwóch 
członków. W pierwszych la- 
tach decyduje o tem los, póź- 


niej starszeństwo. Ponowny 
wybór jest dopuszczalny. 

W $ 16 otrzymuje pierwsze 
zdanie w ustępie 3 następujące 
brzmienie: 


Zezwolenia rady nadzorczej 
wymaga każde udzielenie kre- 
dytu członkowi rady nadzor- 
czej, zarządu lub skarbnikowi. 

W $ 17, ustęp 1 otrzymuje 
następujące nowe brzmienie: 
Wydać regulamin dla zarządu, 
rady nadzorczej i skarbnika 
oraz instrukcję, a w razie spo- 
rów rozstrzygać w sprawie ich 
interpretacji, 

$ 27 otrzymuje następujące 

zupełnie nowe brzmienie: 
Z czystego zysku otrzymuje 
fundusz zasobowy 10% aż do 
osiągnięcia conajmniej wyso- 
kości udziałów, o ile w myśl 
art, 58 ustawy o spółdzielniach 
nie winno nastąpić uzupełnie- 
nie odpisanych udziałów i 
zwrot dopłat. Walne zgroma- 
dzenie może uchwalić wyższe 
dotacje. 

Do nadzwyczajnych celów, 
pozostawionych uchwale wal- 
nego zgromadzenia, szczegól- 
nie do pokrycia strat, związa- 
nych z prowadzeniem intere- 
sów, tworzy się specjalny fun- 
dusz obrotowy przez przeka- 
zywanie doń conajmniej 10% 
rocznego zysku oraz przez 
inne dotacje, uchwalone przez 
walne zgromadzenie. Ten fun- 
dusz obrotowy winien również 
osiągnąć conajmniej ogólną 
wysokość udziałów i winien 
być utrzymany na tym po- 
ziomie. Nie podlega on w 
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Preisofferte auf Wunsch. 


Herbst-Saatgut. 
F. v. Lochows Petkuser W. Roggen, 
e Auf Sandboden gewachsen. 


Pflug’s W. Weizen „Baltikum‘‘ 
Original und I. Absaat. 


Hochertragreich, anspruchslos an Boden und Klima, 
stand- und winterfest, daher zur Vergrösserung der 
Weizenanbaufläche sehr geeignet. 


Dr. Germann, Tucholka 
pow. Tuchola Post und Tel. Kęsowo 4. 


żadnym razie podziałowi po- 
między członków. \ 

Czlonkom można udzielić 
nadpłat lub zwrotów. W tym 
wypadku należy przypadające 
na nieczłonków nadpłaty lub 
zwroty przekazać w pełnej 
wysokości do funduszu obro- 
towego. 

Z reszty zysku walne zgro- 
madzenie może rozdzielić dy- 
widendę na udziały, która 
może być conajwyżej o 2 od 
sta wyższa, niż wynosiła w 
ubiegłym roku obrąchunko- 
wym najwyższa stopa dyskon= 
towa Banku Polskiego. 

Pozostałą ewentualnie na- 
stępnie resztę przekazuje sie 
do funduszu obrotowego. 

$ 30 otrzymuje następujące 
nowe brzmienie: EB 

Spółdzielnia przystępuje ja» 
ko członek do związku „Ver- 
band deutscher Genossen- 
schaften in Polen* w Pozna» 
niu i do banku ,,Genossen- 
schaftsbank Poznań — Bank 
spółdzielczy Poznan“ w Po- 
znaniu. 

Witkowo, dn. 10. 7. 1930 r. 

Sąd Powiatowy. 8171 


W naszym rejestrze Spół- 
dzielczym zapisano dzisiaj pod 
L. 4 przy Spółdzielni Spar- 
und Darlehnskasse z odpo- 
wiedzialnością ograniczoną w 
Wiskitnie, że Albert Kukuk 
ustąpił z urzędu, a w miejsce 
jego wybrano do zarządu po- 
siedziciela Mikołaja Klippela 
z SitowWea. 

Koronowo, dn, 12. 4. 1930 r. 


Sąd Powiatowy. 


Ant 


Händler erhalten Rabatt. 


792 


Telefon Nr. 59. 


Jeder ſparſame Landwirt kauft den jahrelang 
bekannten Karkoffeldämpfer 


\ 
Agra“ 
Wo nicht erhältlich, erfolgt franko Lieferung. 
Hohe Kaſſarabatte. 


R. Liska 
Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede. 


(810 


Wągrowiec. 


DRINGENDE ANFERTIGUNG IN 24 STUNDEN 


MM KUNTZE .. 


TÄGLICHER EINGANG VON NEUHEITEN. 


Schneidermeister 
znań, ul. Nowa 1, I. 


Werkstätte lir vmint Herren- u. Damenschneiderei giru 


Grosse Auswahl in modernsten Stoffen erstklassioster Fabrikate 


Moderne Frack- und Smoking-Anzüge zu verleihen. Fertig am Lager: Joppen, Reithosen und Mäntel. 
5 (809 


816 


TATA 


Original v. Stieglers 
Winierweizen 22. 


Für gute bis mittlere Böden. Auf Wunsch saat- 
fertig gebeizt. (Uspulun- Trocken) 


Preiszuschlag 3,50 zł je 100 kg. 


Original v. Stieglers 
Sobotka Weizen. 


Für mittlere und leichtere Böden. 


Original v. Stieglers 
Siegesweizen. 


022) 


MIANA AZOTANY 


Suofacsalvum 


Das idealste Schutz- und Vorbeugungsmittel gegen 
jegliche seucheartigen . bei Schweinen 


Pest, Rotlauf u. dgl. 


Allseitige a Erhaltlich in Flaschen 
a 200 gr. — 50 zł 


IT 
Aula 


I 


NEHM 


Ae 


1 kg. — 16.00 ,. (786 
Versand nur durch die 


Apteka na Sołaczu Für leichtere Böden. 


Preis: 50% über Posener HA ORA o einem 


AN 


E P ń, M ka 12 ' 
= Tel. 5246 oznań, Mazowiecka Bl aii Mindestgrundpreis von 40,— zł je 100 kg. _ 
= 0 Bestellungen nimmt auch entgegen: (768 
eee 
| Posener Saatbaugesellschaft 
T. z. 0. p. 


RICHARD GEWIESE 


von Stiegler. 


i Baumeister 
Sroda (WIk p.) ulica Długa 68 (815 == ER" TRR = 
. Fernsprecher 117 Gegründet 1904444. o 


Bauausführung, Entwurf, Bauleitung, Baube- 
ratung, ständige Beaufsichtigung der Gebäude 
auf Pachtgütern, Gutachten u. Schätzungen. 


HOLZ- UND BAUSTOFFHANDLUNG 


Aushaltungskurſe "h 


Anker Leitung geprüfter Fachlehrerin. 
Gründliche Bea e Ausbildung im Kochen, in Kuchen⸗ 
u. Torlenbäckerei, Einmachen, Schneidern, Schnittzeichen⸗ 
lehre, Weißnähen, Handarbeit, Wäſchebehandlung, 

Glanzplitten, Hausarbeit, Molkereibefrieb. 
Praktiſcher u. e Opad v, ſtaatl. geprüften Fachlehrerinnen. 
Außerdem polniſcher prachunterricht. Abſchlußzeugnis wird erteilt. 

Schön gelegenes Haus mit großem Garten. 
Elektriſches Licht und Bad im Haufe. 


Altbekannte Stammzucht 


691] des großen weißen 


Edelſchweines 


$ dauernd ab: Jungeber und Jungſauen 
von 8 Monaten aufwärts, erſtklaſſiges, robuſtes Hochzucht⸗ 
material älteſter reinſter Edelſchwein⸗Herdbuch⸗Abſtammung 


Mobrowo (modrowshorſt) bei 
e eee ee 


Original Wiartowicee Edel Epp 


Winterweizen. W dupci" 
Anſpruchslos. 
Winkerfeſt. 
Dürrefeſt. 
Ertragsſicher. (725 


reis; 50% über Poſener Höchſtnotiz. Mindeſtgrundpreis 
40, AN 100 Kg PRS gebe. eat BROT ODRĘ. 


Saatzuchtwirtichaft Wartkowice 
p. Mątwy Wikp. 


Degn AE NE EINE Montag, den 
6. Otto 930. Penſionspreis einſchl. Shul- 
gen 120 Er monatlich. Auskunft u. Proſpekte gegen 
eifügung von Rückporto. Anmeldungen nimmt entgegen 

765] Die Leiterin. 


Oberschl. Tönen 
Düngemittel 
910 Schmiertette 
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liefert 
zu günstigen Zahlungsbedingungen 


ZACKODNIO- POLSKIE ZJEDNOCZENIE SPIRYTUSOWE 


Spółka z ograniczoną odpowiedzialnością 
Poznań, św. Marcin 39. Tel. 3581, 3587. 


Grüfzne 
Kartoffeln I. Karioffellocken 


POZNAŃ. ul. Fr. Ratajczaka 2 (799 
Tel. 2196 u. 5006 Telegr. Adr. „Potatoes““ 


Zur Herbstsaat 1930 


I. Abs. F. v. Lochows Petkuser Roggen 
Orig. Weibulls Standard- Weizen 
; Saxo- Weizen 
Original" Cimbals Grossherzog v. Sachsen-Weizen 
zum Preise franko Waggon Kotowiecko inklusive neuem 


| NA Spezialität: INNEN 


Jutesack pro 100 kg 
Roggen 30.— zt © Weizen 50.— zł 
Preise freibleibend. (776 


Händler erhalten Rabatt, Die Lieferung erfolgt gemäss 
unseren Lieferungsbedingungen 1927, 


Zahlungsbedingungen: Vorauszahlung des Betrages an 
die Bank Polski, Ostrów Wikp. oder Postscheckkonto 
Poznań Nr. 213276 bzw. durch Nachnahme oder Inkasso. 


Saatzucht LEKOW >; 


Kotowiecko (Wikp.) Bahnstation: Ociąż- Kotowiecko. 


Zucht (814 


DOBRZYNIEWO 


p: Wyrzysk Wikp: 
anbietet aus gesundem Stall 


und Cornwall 


beide Rassen anerkannt durch 

Wielkp. Izba Rolnicza, Poznań 

Jungeber und Jungsauen 
außerdem 

deckfähige beste Zuchtbullen - Herdbuchherde 


Vertilgt Ratten und Mäuſe mit 


Ratyna u. Ratynina 


Eine für eine kleine Wirtſchaft ausreichende Doſis koſtet mit Ver⸗ 
ſandſpeſen zł 6,70. 


Beſtellungen zu richten an: y 


„SEROVAC“ 


Lwów, ul. Senatorska L. 5. 
5 Telefon Nr. 1-07. (728 
Proſpekte und Gebrauchsanweiſungen koſtenlos. 


Tandwirte - 
schützt die 


W intersaaten | 


„gedit mit 


© 2 N K DAY AK 
Ę IN UL 2 
£ 2) 
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W vor der Saat 
mit 400% igem Kali gedüngte Pflanzen 
sind widerstandsfähiger 


gegen Auswinterung 


DAS 40% IGE KALIDUNGESALZ 


ist auf allen Böden erfahrungsgemäß ein besonders geeigneter und 
bewährter Kalidünger für die Herbstdüngung der Winterung. 


675 


m tl | 


MMM 


1 ków mm i m M mm 


MAMMA 


MAMA 


Der Brand, entstanden in Gebäuden, welche nicht mit feuer- 
sicherem Dachbedeckungsmaterial versehen sind, ist die Ursache, 
dass ganze Städte und Dörfer den Flammen, zum Opfer fallen. 

Nur das Dach bedeckt mit 


A M reinem Zinkblech 


gibt die Garantie fiir die Sicherheit vor der Feuersgefahr. 
Verwendet daher nur zur Dachbedeckung das entsprechendste 
feuer- und blitzsichere Material, welches ist das 


reine Zinkblech. 


Jede fachmännische Information erteilt kostenlos das (811 


„ako Rozdzielcze Zjednoczonych Polskieh Walęowni Blachy Cyntopel 
KATOWICE, ul. Marjacka ii. Telefon: 7-78 u. 12-61. 
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Original 


a 
Hildebrands 
L15 
Zeeländer 
Roggen 
Preise: > 
bei Bestellungen bis 10 Ztr. 80% über Pos. Höchstnotiz 
= „ b 10 502.70 a „ 
> „ 90-28; 72% Z 


Mindestgrundpreis 20.— zł per 100 kg. 


Orig. Hildebrands B Weizen auch für leicht. Böden p 
Orig. Hildebrands Fürst Hatzield - Weizen | 
Orig. Hildebrands I. R. Weizen, für hess. Böden 


Preise: 50% über Posener Höchstnotiz 
Mindestgrundpreis 40 zł per 100 kg. 


gibt ab: (798 


Santzucht Hildebrand - Kleszczewo 


Kostrzyn Wlkp. 
REF nimmt auch entgegen 
Posener Saatbaugesellschaft T. z 0. p. 


a 0. 676 | 
es oc RÓ R RR AAAA AE | € 
Es sind zu haben: | 
Kraftfuttermittel auer Art in vollen Waggonladungen 


sowie in kleineren Posten ab Lager, insbesöndere: 
Sonnenblumenkuchenmehl, Ia Erdnusskuchenmehl, Baumwollsaatmehl usw. 
la phosphorsaurer Futterkalk. 
la Fischfuttermehl in bekannter Güte. 

la amerik. Fleischfuttermehl N 


Düngemittel, insbesondere 
Thomasphosphatmehl 
Superphosphat, 
Kalkstickstott, 
Kalk, Kalkmergel, Kalkasche 
Baukalk 
Kalisalze und Kainit 


inländischer und ausländischer Herkunft. 
un 1 on 


Schare und Streichbleche 


Anlagen und Sohlen 
für sämtliche Gespann- und Motoranhingepiliige 


Kultivatorzinken mi Schare in allen Ausführungen 
Düngerstreuer 
Drillmaschinen 
} Kartoffelgraber 


liefern wir zu günstigen Preisen und Bedingungen. 


MASCHINEN-ABTEILUNG. 


— e 


Wir haben Interesse für 
Kartoffelflocken und bitten um bemusterte Angebote. 


Wir empfehlen uns zur ken 
Radioapparaten, Lautsprechern und sint. Zubehör 
sowie zur Ausführung von 
Radioanlagen, elektr. Licht- und Krafianlagen und Reparaturen 
Reichhaltiges Lager in 
elektr. Installationsmaterialien, Glühlampen u. s. w. 


— I 2 ram 


Kostüm-, Anzug- und Mantelstoffe. 


für die Herbst- und Wintersaison 
sind bereits in reicher Auswahl eingetroffen, 


TEXTILWAREN-ABTEILUNG. 


Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 


Aaaa OOOO" Spółd Z. z ogr. odp. POPOWO 


Poznań, ul. Wiazdowa 3. 
Telef. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen, (812 
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